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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Vezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Gratis Heilage:

D

Anßeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.
S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Annaburg

Schweinih und dir umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden

No. Donnerstag, den II. Jannar 1900.

r Beſtellungen auf die „Annaburger Zeitung
werden noch forkwährend angenommen. Weh

Amklicher Theil.
Bekanntmachung.

Diejenigen Militärpflichtigen, welche im
Jahre 1880 hier oder anderwärts geboren
und ſich hier aufhalten, ſowie diejenigen,
welche ſich ſchon in den beiden Vorjahren
geſtellt, über welche aber eine endgültige
Entſcheidung durch die Erſatzbehörden noch

nicht erfolgt iß, haben ſich behufs Auf
nahme in die Rekrutirnngs-Stamm-
rolle in der Zeit vom 29. bis S.

Januar er. an Wochenta

tags 31 Uh
ge

haben den Gebürtsſchein
von ihrer Heinathsbehörde, während die
übrigen Militärpflichtigen der Jahrgänge
1878 und 1879 nur den Looſungsſchein bei
der Anmeldung vorzulegen haben.

Die Militärpflichtigen, deren Eltern, Vor
münder, Brot und Arbeitsherren, welche
Anmeldung unterkaſſen, haben eine Geldſtrafe
bis zu 30 Mark zu gewärtigen.

Annaburg, den 10. Jannar 1900.
Der Gemeinde Vorſteher

Reitzenſtein.

2OGertliches und Provinzielles.
Anaaburg. Der hieſige Landwehr Verein

hielt am vergangenen Sonntag Nachmittag die
ſtatutenmäßige Jahresverſammlung im Wald
ſchlößchen ab. Bei Eröffnung der Sitzung ge
dachte der Vorſitzende zunächſt des Ablebens der
Kameraden Maurer Skirl und Maſchiniſt Meyer,
deren Andenken von Seiten der verſammelten
Mitglleder durch Erheben von den Sitzen geehrt
wurde. Jn längerer, wohldurchdachter Rede
wies alsdann der Herr Vorſitzende auf die
Hauptmerkmale der Geſchichte unſeres Vaterlandes
und ſeiner Herrſcher im vergangenen Jahrhundert
hin und machte ſchließlich noch auf die Bedeutung
des Jahrhundertwechſels aufmerkſam. Mit einem
dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
und dem Abſingen des Liedes: Deutſchland
über Alles!“ ſchloß dieſe Einleitung. Hierauf
wurde der umfangreiche Jahres und Kaſſen
bericht erſtattet, welcher in Bezug auf die inneren
und äußeren Angelegenheiten des Vereines nur
Gutes beſagte. Den betheiligten Vorſtandsmit
gliedern zollte die Verſammlung hierfür ihren
Dank. Die alsdann vorgenommene Neuwahl
des Vorſtandes führte zu dem Ergebniß, daß

der Verein auch in dem neuen Jahre wieder
von den bewährten Kräften, die ihm bisher vor
ſtanden, geleitet wird. Nur ein Poſten, der des
bisherigen Stellvertreters des Schriftführers und
Rendanten erfuhr eine Veränderung, indem in
dieſes Amt der Kamerad Kaufmann Quehl ein

tritt. Nach Schluß der Verſammlung blieben
die Vereinskameraden noch längere Zeit in ge

müthlicher Unterhaltung beiſammen. Den Ge
bnrtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers feiert der

Landwehr- Verein am 27. d. M. Abends 8 Uhr
im Saale des Waldſchlößchen durch Ball

Annaburg. Am Dienſtag vereinte im Gol
denen Ring ein Unterhaltungsabend, beſtehend
in Concert, Thegter und Ball, die Mitglieder
der hieſigen „Bürger-Reſſource Am kom

menden Sonntag begeht der „Männer- Turn
Verein im Schwarzen Adler die Feier ſeines

19. Stiftungsfeſtes.

Annaburg. Alle diejenigen jungen Leute,
welche im Jahre 1880 geboren ſind oder über
deren Dienſtverpflichtung eine endgültige Ent
ſcheidung durch die Erſatzbehörden noch nicht
getroffen iſt, haben ſich in der Zeit vom 20. bis
31. d. M. zur Rekrutirungs Stammrolle anzu
melden. Bei der Anmeldung iſt das Geburts
zeugniß vorzulegen, welches für dieſen Zweck
der in dem Geſuch anzugeben iſt, von dem
Standesamt des Geburtsortes koſten und porto
frei ertheilt wird. Da die Ausfertigung oft
längere Zeit in Anſpruch nimmt, ſo empfiehlt
es ſich, umgeſäümt an das Standesamt zu
ſchreiben, damit die Anmeldung rechtzeitig ge
ſchehen kann.

öhere Lederpreiſe. Auf der Leip
ziger Neujahrsmeſſe erzielten alle Lederſorten

Abermals höhere Preiſe, als bisher.
u eſſen. In hieſiger Parochie, zu welcher

güch die Gemeinde Rehain gehört, wurden
im verfloſſenen Jahre 29 Paare kirchlich auf
geboten und 28 Paare getraut. Geboren
wirden 89 Kinder, darunter 4 uneheliche,
todtgeborenn wurden 7 Kinder. Die Zahl der
Sterbefälle beläuft ſich auf 55. Die Kom-
münikantenzahl betrug 1151, und zwar 650
weibliche und 50 männliche Perſonen. Jm
Klingelbeutel kamen 179 Mk. 92 Pfg. und
in dem Kommunionbecken 36 Mk. 49 Pfg.
ein. Mit Beginn des neuen Jahrhunderts
iſt eine alte und in den kleinen Städten wohl
überall gebräuchliche Sitte verſchwunden. Wäh-
rend ſonſt am Neujahrstage und den folgenden
Tagen die Stadtkapelle in den einzelnen Häu
ſern muſicirte, ging es in dieſem Jahre recht
ſtill her. Auf das Geſuch der betr. Kapelle
an die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen dieſe,
das Neujahrsblaſen für immer wegfallen zu
laſſen.

Der Verein ehemaliger 22er beab-
ſichtigt die Errichtung eines Denkmals auf
dem Schlachtfelde von Mars la Tour, an
welcher Schlacht das Regiment bekanntlich ruhm
reichen Antheil genommen und ſtark gelitten
hat.

Herzberg, 1. Jan. Jn große Betrüb
nis iſt die Familie des Häuslers Karl Thäle
in Oſteroda verſetzt worden, indem ſich der
jährige Sohn Paul mit dem Meſſer in's
Auge geſtochen hat. Ob das Sehvermögen
des Auges verloren iſt, ſteht noch nicht feſt

Mühlberg a. E. Am Sonntag früh
wurde die 32 Jahre alte Ehefrau des Maurer
poliers Karl Röthig hier in ihrer Wohnung
erhängt aufgefunden
ter von 6 Kindern, von denen noch 3 am
Leben ſind, hat ſich vermuthlich in einem An
ſalle von Schwermuth das Leben genommen.

Bei der letzten Perſonenſtands- Aufnahme
würden in unſerer Stadt gezählt 3505 Per-
ſonen, davon waren über 14 Jahr alt 1124
männliche und 1156 weibliche und unter 14
Jahre 1225.

Lübben, 2. Jan. Als der erwachſene
Sohn des Bäckermeiſters und Stadtverord
neten Uhlemann in der vergangenen Nacht

gegen 12 Uhr nach Hauſe kam, hörte er aus
dem verſchloſſenen Schlaſzimmer ſeiner Eltern
das Heulen des den letzteren gehörigen Hundes.
Da nach wiederholtem Klopfen die Thür nicht
geöffnet wurde, vermutete der junge Mann,
daß irgend ein Unglück paſſirt ſei, und brach
die Thür auf. Jm Zimmer das völlig mit

Die Unglückliche, Mut

ahrs.

Gas angefüllt war, lag in dem einen Bett
ſeine Mutter tot, in dem anderen der Vater
völlig bewußtlos Sofort zugezogener ärztlicher
Hilfe gelang es, den Vater wieder ins Leben
zuritckzur.ifen. Der letztere liegt zur Zeit noch
ſchwer krank darnieder. die Aerzte hoffen ihn
aber am Leben zu erhalten. Das Unglück
ſoll durch einen ſchadhaften Gashahn ent
ſtanden ſein.

Straupitz Kr. Lübben). Die Rückkehr
nach dein Süden hat in unſerer Gegend in
dieſem Jahre ein Storch vergeſſen. In der
Nähe unſeres Dorfes befindet ſich ein See,
in den ein Graben mündet, der ſelbſt bei
ſtrengſter Kälte nicht zufriert. An dieſem
Graben ſchreitet zur Zeit „Freund Adebar“
täglich auf und ab, um ſich ſeine allerdings
jetzt recht ſpärliche Nahrung zu ſuchen.

Bitterfeld, Jan. Hente in den Vor
mittagsſtunden zog man die Wittwe Eckert
als Leiche kurz vor der Stadtmühle aus dem
Lober Die Bedauernswerthe war noch geſtern
Abend in der Deſſauerſtraße bei einer befreun-
geten Familie zum ſogen. „Federreißen“ beim
Rückweg hat ſie wahrſcheinlich die zu paſſi
rende Brücke verfehlt und iſt in den Lober
geſtürzt.

Cosiig, 6. Jan. Geſtern früh hat ſich
in der Zündholzfabrik die neunzehnjährige Ar
beiterin Anna Liebig ſchwer verbrannt. Wie
die „Elbe- Zeitung. “mittheilt, ſoll ſich die ver
unglückte mit einem andern Mädchen auf
dem Hofe geneckt haben, wobei die Liebig
einen Säureballon umriß, der zerbrach und
ſeinen Jnhalt über das bedauernswerthe Mäd
chen ergoß.

Delitzſch 4. Jan. Nach Halle überführt
wurde heute Mittag der in der Brinniſer
Todtſchlagsaffäre verwickelte Nachtwächter Weis
ker aus Brinnis. Geſtern hat die gerichtsärzt
liche Unterſuchung der Kindesleiche in An
weſenheit des Kgl. Staatsanwalts aus Halle
ſtattgefunden.

Eine ſrhuere Blutthat wird aus dem
Havelſtädtchen Werder gemeldet.
am Donnerſtag ein bisher unbekannt geblie
bener Mann, welcher mit Frau und Kind
ſich in der Nacht vorher bei dem Gaſtwirth
Jacob einlogirt hatte, dieſe beiden erdroſſelt.
Die Frau ſteht Anfang der Zwanziger, das
Kind mag 14 Tage alt ſein. Der Doppel-
mord wurde entdeckt, als das Dienſtmädchen
das Zimmer betrat. Zu dieſer Mordthat
wird weiter gemeldet: Noch in der nämlichen
Nacht wurde nun der Mörder der Beiden
in Potsdam verhaftez. Es iſt Germann Köl-
berle, geboren am 18. Dezember 1875 zu
Ober-angſeifersdorf in Schleſien. Der Thä
ter, der ſich ſelbſt geſtellt, hat die That bereits
eingeſtanden. Ermittelt wurde ſein Name in
der Uhr, die er in Werder verſetzt hatte-

Das erſte Gewitter des neuen Jahr
hunderts hat ſich am vergangenen Mittwoch
über Berlin entladen. Es waren nur wenige
Blitze, denen kaum wahrnehmbarer Donner
folgte

Der Berliner Nenſahrs-Briefver-
kehr war diesmal ein beſonders gewaltiger.
Nach der amtlichen Statiſtik wurden in der
Zeit vom 30. Dezember, Mittags 12 Uhr,
bis zum 1. Januar, Abends 1I1 Uhr, 5 224 982
Stadtbriefe uſw. aufgegeben oder 1023 752
Stück mehr als im Vorjahre. Die Steigerung
beträgt nahezu 25 vom Hundert.

Beim JIndigauerſpielen wurde in Ber
lin der 14jährige Sohn einer Wittwe Namens

Dort hat

Meinx von ſeinem Spielkameraden Robert
erſtochen. Letzterer wollte den Kampf „natür
licher“ geſtalten und zog ſein Taſchenmeſſer.
In dem Handgemenge ſtieß er M. mit dem
Meſſer gegen die Bruſt; die Klinge durch
bohrte das Herz.

Heilung von 2lervenkrankheiten! Zu den
höchſten Gütern, die ein Menſch beſitzen kann,
gehört die Geſundheit. Wer ſie nicht hat, der
kann auch ſein Leben nicht genießen, ihm fehlt
die Zufriedenheit. Ein kranker Menſch iſt ſich
ſelbſt und Andern eine große Laſt, auch wenn er

nung, ſeine Geſundheit wieder zu erlangen, für
den Geſunden, ſie zu erhalten. Obgleich Nie
mand eine Krankheit erwünſcht ſein kann, ſo
giebt es doch viele Krankheiten, die leicht zu er
kragen und zu überſtehen ſind, die in dem Pa
tienten nicht einmal das Gefühl der Mißſtim
mung hervorrufen. Schlimmer aber als ſolche
äußerlichen Erkrankungen ſind Krankheiten, die
das Jnnere des menſchlichen Organismus er
greifen. Die verderblichſten und heutzutage lei
der verbreiteſten ſind die Nervenkrankheiten. Ner
vvſität war früher unheilbar. Eine Minderung
des unangenehmen Krankheitszuſtandes erforderte
eine längere, gänzliche Ausſpannung aus der
Berf sthätigkeit, was viel Geld koſtete und für
viele ganz unmöglich war, eine Heilung aber

Arzt, gelungen, ein Präparat herzuſtellen, das

liche Heilung von Nervenleiden verſpricht Es
heißt Dr. Dreſſels Nerenfluid und iſt zu beziehen
durch Herrn Emil Reiß, eentrale Vertriebsſtelle
diätetiſchhygieniſcher Erzeugniſſe i Die
Preiſe ſind für ein ganzes Fläſchen „Nerven
fluid für ſechs Monate reichend, 10 Mk., für
ein halbes Fläſchchen, ſür 3 Monate reichend,
6 Mk. für ein viertel (Probe) Fläſchchen, ſechs
bis ſieben Wochen reichend, 4 Mk. Der Ge
brauch iſt folgender: Man verdünnt 20-30
Tropfen „Nervenfluid mit einem Liter Waſſer
und wäſcht täglich mit einer ſolchen Miſchung
das Geſicht, die Kopfhaut und den Nacken und
zwar am Morgen ſofort nach dem Aufſtehen. Beim
Bezug achte man auf Schutzmarke und Namenszug.

DamafſtSriden Rohe M. 1820

und höher I2 Meter porto und zollfrei zu
geſandt Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer,
weißer und farbiger „HennebergSeide von 75 Pf.

bis Mk. 18,65 p. Met SG. Henneberg, G un Zürfeh.
(K. u. K. Rotl.)

Zebertrumpft! Wer kennt nicht das ſchöne
Lied Es liegt eine Krone im grünen Rhein,
gezaubert von Gold u. ſ. w.“ Der Dichter
dieſes Liedes ahnte dazumal nicht, daß er mit
dieſer einen Krone jetzt ſo gewaltig übertrumpft
werde, denn nicht weniger als 54 000 goldene
Kronen bekanntlich heißt unſer 10 Markſtück
Krone liegen jetzt am grünen Rhein. Die
Hebuug dieſer 54000 Gold Kronen, gleich
540 000 Mk. erfolgt bereits am 29. Janaar
und die folgenden Tage zu Köln, durch 15 000

ſind insgeſammt der GewinnBetrag der von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König Wilhelm II.
allerhöchſt genehmigten erſten Geld Lotterie zur
Erhaltung des Siebengebirges am n Die
Anzahl der Gewinne iſt 15 000, obenan der
Hauptgewinn von 125 000 Mk. Der Preis der
Looſe iſt für ein ganzes 4 Mk. für ein halbes
2 Mk. welche durch das GeneralDebit Lud.
Müller Co. in Berlin, Breiteſtraße 5, zu

beziehen ſind. eMarkt Ralender
13 Januar Schweinemarkt in Jeſſen.

er die liebevollſten Pfleger um ſich hat. Des
halb gilt es für den Kranken als ernſte Mah

konnte auf dieſe Weiſe nicht erzielt werden.
Nun iſt es aber Herrn Dr. Dreſſel, praktiſchr
bei richtiger, vorſchriftsmäßiger Anwendung wirke

Züge aus dem Glücksrade. Dieſe 540 000 Mk.



z SSolttiſche Kagdſchan,
Fentſland,

An Reichsmünzen ſind im Dezember v. J.
geprägt worden 18316380 Mk. Doppelkronen,
1868260 Mk. Zweimarkſtücke, 834 100,80 Mk.
Zehn und 67,105,48 Mk. Einpfennigſtücke.
Die Geſammtausprägung betrug bisher
3522217655 Mk. anGoldmünzen, 515829088,
50 Mark Silber-, 61521357,35 Mark Nickel
münzen und 143973341 45 Mark in Kupfer
münzen.

Aus Paris wird gemeldet, daß die Pforte
die nötigen Schritte unternommen habe, um
den Abſchluß der Handelsverträge mit den
fünf Großmächten möglichſt ſchnell zu erlangen.
Der Vertrag mit Deutſchland iſt bereits unter
zeichnet worden.

Am 9. Januar traten deutſcher Reichstag
und preußiſches Abgeordnetenhaus zu ihren
Sitzungen zuſammen.

Der Reichsbankdiskont, der ſich auf der
noch nie zuvor dageweſenen Höhe von 7 Pro
zent mehrere Wochen behauptet hat, ſoll nun

mehr herabgeſetzt werden; hoffentlich beſchränkt
ſich die Ermäßigung nicht etwa bloß auf
Bruchteile eines Prozents, ſondern begreift
gleich ein oder noch beſſer zwei volle Prozente,

Der greiſe Generalfeldmarſchall Prinz
Georg von Sachſen wird nach einer Meldung

der „Nh.W.-gtg.“ aus Dresden Ende März
das Kommando über das 12. Armeekorps
niederlegen. An ſeine Stelle tritt als Korps
kommandant Generalleutnant Frhr. v. Hauſen.
Prinz Georg wird der Armee als Jnſpekteur

erhalten bleiben.
Aus Durban wird gemeldet, daß die

Farbigen, welche an Bord des beſchlagnahmten
„Bundesrat“ waren, bereits freigelaſſen wur

dDen,; die an Bord geweſenen Europäer werden
dagegen noch ſtreng bewacht und werden erſt
dann die Freiheit zurückerhalten, wenn es den

engliſchen Marineoffizieren beliebt, die Unter
ſuchung für beendigt zu erklären

Die Münchener N. N., die bisweilen als
Sprachrohr der Regierung dienen, mahnen
angeſichts der Beſchlagnahme deutſcher Schiffe
durch England, nüchternen politiſchen Erwä
gungen Gehör zu ſchenken. Der Dreibund

könne uns in dieſer Frage nicht helfen. Jn
Paris und in Petersburg gebe es ſtarke

Parteien, die nur auf eine ernſte Verwickel
ung Deutſchlands warten, um ſie im eigenen

hen Botſchafter
worden, daß wederr ſei dem engliſ

e ch von Frankreich irgend
elche unfreundlichen Schritte gegen England

zu erwarten ſeien; ſo daß wir alſo ganz
zweifellos auf unſere eigenen Kräfte ange
wieſen ſeien und deshalb kaltes Blut be
halten müßten

Nach weiterhin eingegangenen Nachrichten
wird England jedoch nicht verſuchen, die
Dinge auf die Spitze zu treiben, ſondern
hoffentlich rechtzeitig einlenken; jedenfalls
aber ſeine Kontrolle und ſeine Eingriffe be
züglich deutſcher Schiffe auf die Küſtenplätze
Südafrikas beſchränken. Auf die weitere
Durchſuchung des Reichspoſtdampfers „Gene
ral“ haben die engliſchen Behörden einer
Meldung aus Aden zufolge bereits verzichtet
der Dampfer iſt wieder in See gegangen
Die Meldung, der Dampfer Kanzler“, der

Intereſſe auszunützen. Jn einer Audienz

Südafrika geht, ſei in Venedig an der
Weiterfahrt gehindert worden, wird als un
richtig bezeichnet. Die engliſchen Uebergriffe
würden ſich demnach auf den „Bundesrat“
und den „Hans Wagner“ beſchränken; be
züglich dieſer macht die engliſche Regierung
freilich noch immer erhebliche Schwierig
keiten, und es wird eines ganz beſonders
kalten Waſſerſtrahls bedürfen, damit das
Erforderliche beſchleunigt werde. Privatim
verlautet allerdings das Priſengericht werde
erſt in dieſer Woche mit ſeiner Arbeit be
ginnen, es hätte alſo die ganze verfloſſene
Woche unthätig verſtreichen laſſen.

Der Londoner „Standard“ behauptet, die
deutſchen Behören hätten offen anerkannt, daß
England berechtigt ſei, ſeine Intereſſen durch
das Mittel der Durchſuchung fremder Schiffe
zu ſchützen

Die in der Delagoabat beſchlagnahmten
amerikaniſchen Schiffe ſind von den Englän
dern zum größten Teil bereits wieder freige
laſſen worden.

Der portugieſiſche Geſandte in Berlin
läßt die Mitteilung, er habe ſich über die
Beſchlagnahme des „Bundesrats“ ausgelaſſen
und behauptet, die portugieſiſche Regierung
habe dieſerhalb bei den Mächten eine Note
unterbreitet, für abſolut unrichtig erklären
Portugal wagt wohl auch nicht, England
gegenüber auch nur im geringſten ſcharf auf
zutreten.

England ſucht einen Anlaß zu finden, die
Delagoabai zu beſetzen; deshalb kapert es
dort unter allen erdenklichen Vorwänden fremde
Schiffe. Die Ausführung ſeiner Abſicht dürfte
ihm jedoch teuer zu ſtehen kommen, da die
Mächte den von Portugal in dieſer Beziehung
angeblich doch erhobenen Proteſt gewiß
nicht unbeachtet laſſen würden.

Der „Nat. Ztg.“ zufolge war die auf die
erſte Nachricht von der Beſchlagnahme des
„Bundesrat“ nach London gerichtete Rekla
mation der deutſchen Regierung in ſehr be
ſtimmtem Tone gehalten. Ein anderes Blatt
will wiſſen, daß dieſer erſten noch eine zweite
weſentlich ſchärfer gehaltene Reklamation ge
folgt iſt, in welcher namentlich unter Hinweis
auf die im deutſchen Volke entſtandene Er
regung auf eine ſchleunige Beilegung des
Zwiſchenfalls gedrungen wird.

Rußland
Die ruſſiſchen Heeresbewegungen in Mittel

aſien haben in London eine ſo hochgradige
Erregung hervorgerufen, daß man in Peters
burg von Amtswegen einige zur Beruhigung
geeignete Bemerkungen veröffentlichte. Die
Druppenverſchiebungen hätten nur den Zweck,
für den Fall, daß in Afghaniſtan Unruhen aus
brechen ſollten, feſtzuſtellen, wie lange der
Transport ruſſtſcher Truppen vom Kaukaſus
nach dem transkaspiſchen Gebiet dauern würde.
Ob man in London durch dieſe harmloſe
Deutung der Vorgänge beruhigt ſein wird,
bleibt abzuwarten.

Sugland und raunt
Ueber die wirkliche Lage auf dem Kriegs

ſchauplatze iſt man noch nie zuvor in ſo ab
ſoluter Unkenntnis erhalten worden, als jetzt.
Es ſcheint geradezu, als würden die dürftigen
und unbedeutenden Nachrichten, die an die
Oeffentlichkeit gelangen, lediglich zu dem
Zwecke lanciert, um die Aufmerkſamkeit von

abzulenken. Fiele nicht hin und wieder ein
Licht in die Situation durch ein von buren
freundlicher Seite glücklich nach Europa be
fördertes Telegramm, wir tappten völlig im
Dunkeln.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz liegt nun
ein ſolches Telegramm vor.
daß die engliſche Kolonne des Oberſten Baden
Powell, als ſie aus Mafeking einen Ausfall
zu machen verſuchte von den Buren ange
griffen und gänzlich aufgerieben wurde. Die
Stadt iſt damit völlig ſchutzlos geworden und
nicht länger imſtande, ſich zu halten. So
haben die Buren das Ziel ohne eigenen Ver
luſt erreicht, das fie allerdings ſchon vor
Wochen und Monaten durch einen verluſtrei
chen Maſſenangriff eher erreicht hätten. Jn
London muß man die Thatſache eines großen
Verluſtes des Oberſten Baden-Powell und
eines gänzlich mißglückten Ausfalls zugeben,
iſt aber gleichzeitig mit einer Entſchuldigung
bei der Hand. Die Buren ſollen durch Ver
rat Kenntnis von dem geplanten Ausfall des
engliſchen Oberſt gehabt und ihre Maßnahmen
danach getroffen haben. Dem mag ſein, wie
ihm wolle, niederträchtig erlogen iſt die andre
Behauptung, die Buren hätten die toten und
verwundeten Engländer in brutaler Weiſe
geplündert und beraubt. Das haben die Eng
länder auf dem Schlachtfeld von Elandslaagte
gethan; die Buren ſind ſolcher Ruchloftgkeiten
nicht fähig, haben ſich dem beſiegten Feind
gegenüber vielmehr ſtets als Edelleute und
Samariter erwieſen.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz wird ge
meldet, General Buller beabſichtige demnächſt

einen neuen Verſuch, den Tugelag zu über
ſchreiten, zu machen. Nachrichten über die
ſchleunige Abſendung von Krankenträgern aus
Pietermaritzburg beſtätigen dies. Die Regie
rung in London will die Vorgänge ſtreng
geheim halten, bis die Schlacht, die wahr
ſcheinlich tagelang dauern werde, entſchieden
ſei. General Buller wird angeblich zu dem
Angriff gedrängt. Er verfügt gegenwärtig
über ſoviel Truppen, wie überhaupt möglich
ſei, nämlich etwa 30000, mit 66 Geſchützen,
Die längere Verpflegung dieſer Truppen
würde ihm unüberwindliche Schwierigkeiten
machen, auch bedürfe Ladyſmith des ſchleunig
ſten Entſatzes, wenn es nicht fallen ſolle.
Von Chieveley aus hatte General Buller auch

ſchweren Geſchützen angeblich zum Zwecke der

Rekognoszierung gegen die Buer ſchickt.
Dieſe ließen ſich durch das Feuer der Eng
länder in keiner Weiſe einſchüchtern, ſondern
behaupteten ganz gelaſſen ihre Stellungen.
Die Engländer ſahen ſich infolgedeſſen genö
tigt, Kehrt zu machen und nach Chiveley zurückzumarſchteren. Vielleicht aber kehrten

nicht alle wieder, die zur Rekognoszierung
ausgeritten waren, der engliſche Bericht
ſchweigt nämlich merkwürdigerweiſe über dieſe
Frage vollſtändig.

Auf dem füdlichen Kriegsſchauplatz haben
einige unbedeutende Scharmützel bei Coles
berg ſtattgefunden. Auf den Hügeln ringe
um die Stadt herum ſtehen die Buren in
großer Stärke.

Das engliſche Kriegsamt hatte die Direk
tion der franzöſiſchen Werke von Creuzot ge
beten, ihm die für Rumänten und Serbien
fertiggeſtellten Schnellfeuergeſchütze zu über

Daſſelbe beſagt,

bereits eine ſtarke Kolonne mit r Da
Geſchoſſe verhängnisro

laſſen. Dies Anſinnen wurde von der fran
zöſiſchen Regierung kurzweg abgelehnt.

engliſchen Kolonialminiſter Chamberlain ſchreibt
die „Voſſ. Zig.“, ſie erinnerten an den

Benedettis Hand geſchriebenen Vertragsent
wurf zu veröffentlichen, der auf die Annexion
Belgiens und Luxemburgs durch F a kreich
abzielte. Als Urheber der Brüſſeler Ent
hüllungen vermutet das Blatt den Transvaal
geſandten Dr. Leyds. Aus den Aktenſtücken
gehe mit aller Deutlichkeit hervor, daß Cham
berlain von dem Plane des Dr. Jameſon, in
Dransvaal einzubrechen, Kenntnis hatte und
ihn begünſtigte. Der Schlußeindruck ſei der,
daß Chamberlain ſich ganz in die Hände der
Rhodes und Genoſſen gegeben hatte und ihren
Willen gemäß um ihres Vorteils willen den
Krieg in Südafrika heraufbeſchworen hat.
Das Londoner Blatt Datly Chronicke“ er
klärt zu den Enthüllungen, daß dadurch kein
Beweis der Mitſchuld Chamberlains an
Jamſons Einfall erbracht ſei, wenn auch ein

hätten.

England und Tranvngal
überſchreibt das MilltärWochenblatt einen
Arttkel, der die folgenden Stellen enthält

deutung für die Sache der Buren nicht ſowohl
dadurch, daß er den erſten Abſchnitt des Krie
ges in einem für ſte außerordentlich günſtigen
Sinne zum Abſchluß brachte und die Möglich
keit entſcheidender Unternehmungen für die
Engländer bis zum weiteren Eintreffen be
trächtlicher Verſtärkungen in die Ferne rückt,
als vielmehr durch den klarer noch als in
den früheren Gefechten zu Tage getretenen

Buren und ihrer Führung gegenüber den
Mängeln der Kriegführung auf engliſcher
Seite. Allerdings darf man nicht verkennen,
daß die Aufgabe der Führung auf Seite
der Buren inſofern eine leichtere iſt, als ſie
mit näheren Beziehungen zu den Bewohnern
des Kriegsſchauplatzes, einen vorzüglichen
Nachrichtendienſt, der Gewöhnung ihrer Trup
pen an die kiimatiſchen Einflüſſe, der Be
dürfnisloſigkeit und vor allem der kriegeriſchen

r derſelbenDas Zurtchzie Mome
e

e v isvol zu werden droht, da
Wiedereinſetzen derſelben im entſcheidenden
Moment des Nahekampfes, die geſchickte Anlage

Baſutos übernommenen S-Form ſich der
feindlichen Feuerwirkung ebenſogut zu entziehen
wie die eigene Waffen wirkung zu ſteigern ge
eignet ſind, die Beweglichkeit der Buren in
einem Gelände, wo die engliſchen Truppen
völlig verſagen, die Vermeidung eines die
eigene Stellung verratenden Weitfeuers, kalt
blüttge Zurückhaltung auch des Infanterie
feuers, bis ſich der ſorglos vorrückende Gegner
ſeiner vernichtenden Wirkung nicht mehr ent
ziehen kann: alle dieſe in der Schlacht am
Tugelg klar in die Erſcheinung getretenen
Momente beweiſen daß die Buren mit
großem Scharfblick und in richtiger Abwägung
von Urfache und Wirkung aus den bisher mit

Lebe von der Welt geſchieden,
Und du lebſt mit ihr im Frieden.
Willſt du dich mit ihr befeſſen,
Höre, was dir widerfährt
Du mußt lieben oder haſſen;
Keines iſt der Mühe wert.

Rückert.

Der Sohn der Fremden
Roman in drei Teilen von O. Eiſter.

Nachdruck verboten.)
Sie waren mit ihm nach dem Weſten auf eine

einſame Farm gezogen, dort war er heran
gewachſen und hatte ſich ſchon als Knabe als
Reiter und Jäger hervorgethan. Als er zwölf
Jahre alt geworden war, über ſielen räuberiſche
Indianer die Farm ſeiner Pflegeeltern, ſteckten

Die Gebäude in Brand und ermordeten die
Bewohner. Richard entkam auf ſeinem Pony,

wie durch ein Wunder. Er irrte Tage lang
e der Wilbnis umher, dann traf er einen

Zug deutſcher Auswanderer, die nach Texas
gen. Jhnes ſchloß er ſich an und war bald
r Liebling Aller. Bei den Deutſchen, die
ſich in Texas niederließen, blieb er. Von

ihnen lernte er die deutſche Sprache und deutſche
Aldung, denn die kleine deutſche Gemeinde,

Sie raſch zu Wohlſtand kam, hielt ſich in der
Perſon eines früheren preußiſchen Hauptmanns

einen eigenen Schullehrer. Der Hauptmann
war ein hochgebildeler und geſcheidter Mann,
der leider nur allzu häufig der Flaſche zuſprach.
Dieſe Leidenſchaft hatte ihn auch aus Deutſch
land vertrieben. Richard ſchloß ſich dem alten

12)

en hle ihm von den Großthaten der Deutſchen

im Auftrage des Roten Kreutes“ nach den wichtigen Vorgängen und Vorbereitungen

Mut nicht, und als er auf ſeiner Wander
ſchaft auf wunderbare Weiſe ſeine jetzige
Frau errang, da ſegnete er das Geſchick, das
ihn nach Deutſchland und nach Schloß Wöl
fisheim geführt hatte.

Das zum Schloß gehörige Dorf Wöſfis
heim war in den letzten Jahren zu einem
freundlichen Marktflecken angewachſen, in dem
die Geſellſchaft Richards ſich entſchloß einige

blühte m blonde Dame mit ſeelenvollen,

Der e ſah, daß er es
hier mit einem Reitlkünſtler zu thun hatte,
der nur durch Zufall in dieſen elenden Zir
kus verſchlagen ſein konnte. Eine Unterre
dung mit
dieſe Vermutung. Zugleich gewann er aus
dieſer Unterredung die Ueberzeugung, daß
ber junge Reiter eine Bildung des Herzens
und des Verſtandes beſaß, die diejenige vie
ler Standesgenoſſen weit überragte. Rach-
denklich kehrte der Graf nach dem Schloſſe
zurück, auf deſſen Veranda er ſeine Söhne

wenn Du einen ſixen Trainer

ichard Wilſon beſtätigte ihm

e

Vater zu, e ungeſchickt Dein Reiten
iſt Dein Stall iſt vorzüglich, und Du wirſt
ſicherlich Erfolge auf der Rennbahn erzielen,

hätteſt, z. B.
den Zirkusreiter Wilſon.“

r Junge, Du haſt recht. An
Wilſon hab' ich garnicht gedacht. Jch werde
aber heute noch mit ihm ſprechen. Dann
kann er auch Dir, Wolf, und Eleonore, Reit
unterricht geben.

An demſelben Tage, an dem jenes Ge
ſpräch zwiſchen dem Grafen Haſſo und ſeinen
Söhnen auf der Veranda des Schloſſes ſtatt

mit Richard Wilſon zu ſprechen und ihm den
Vorſchlag zu unterbreiten, als Trainer in
ſeins, des Grafen, Dienſte z treten. Wilſon
n nach einigem Zögern das Anerbieten an
und fiedelte am andern Tage nach Wölfisheim
über, nachdem der Graf dem Zirkusbeſiter
eine Abfindungsſumme für die Löſung des
Kontrakts gezahlt hatte. e

Z. Kapitel.
Der Graf war mit Richard Wilſon außer

ordentlich zufrieden. Der junge Amerikaner
brachte in kurzer Zeit den Stall des Grafen
zu neuem Anſehen und gewann auf dem Herbſt

des Grafen mehrere Preiſe. Dabei war er
ein ganz vorzüglicher Reitlehrer; der jüngſte
Sohn des Grafen brachte es binnen Kurzem

Vorſtellungen zu geben. Auf dem kleinen

Offizier auf das Engſte an. Der Hauptmann
Marktplatz wurde der Zirkus aufgeſchlagen,
und der „hohe Adel und das hohverehrte
Publiken“ wurde ganz gehorſamſt zu ben

und ſeine Tochter traf. Sie ſahen dem
Reitknecht zu, der auf dem weiten Raſen
platze ein feuriges Pferd tummelte.

„Sieh nur, Papa,“ rief Herbert dem

zu guter Fertigkeit, und Komteſſe Eleonore
ſelbſt, die früher wenig Intereſſe für den
Ritſport gezeigt hatte, ward in wenigen
Wochen eine eifrige und flotte Reiterin.

Zu den Brüſſeler Enthüllungen gegen den

Meiſterſtreich Bismarck's, wenige Tage nach
der franzöſiſchen Kriegserklärung den von

zelne Brieſſtellen einen verdächtigen Klang

Der Kampf am Tugelafluſſe erhält ſeine Be

Gegenſatz zwiſchen der Leiſtungsfähigkeit der

rechnen kann

werden droht, das

von Schützengräben, welche in ihrer von den

ihrem Gegner, der Kampfwelſe und Bewaffnung

gefunden hatte nahm der Graf Gelegenheit,

meeting in Charlottenburg mit den Pferden

a

a e e
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daß in dem Kampfe mit ihnen nur ein Geg

e Gin Ausſtand iſt unter den Arbeitern in

kicht die geringſte Ahnung hatte, zu geſtehen

einer faſt beleidigenden Zurückhaltung war,

Feigte, welches bewies, daß auch ſie Richard

Eleonore konnte ihn das eine Mal mit dem

wie ein m guten Freunde reichte und harm

n einige ſichere Pferde im Stalle, Herr
raf,“ ſprach er, „die Komteſſe Elednore und Ihr Herr Vater anbefehten, en Jhrer Rahe

e

uck geſchieht,“ ſagte Graf Haſſo.

Was in meiner Macht ſteht, werde ich

gemachten Erfahrungen die zutreffende Nutz
anwendung ableiten. Sie bekunden aber
auch einen ſo hohen Grad von natürlicher

Findigkeit, Schlauheit und Selbſtdisziplin,

ner Ausſicht auf guten Erfolg haben
kann, dem entweder eine erdrückende
Ueberlegenheit oder ein durchaus höheres
Maß jener Eigenſchaft zur Verfügung ſteht.

Von Meutereien unter den engliſchen
Truppen auf dem Kriegeſchauplatze ſpricht
der Brief eines Deutſchen aus Kapftadt.
Dem Schreiben ſei Folgendes entnommen:
Die fremden Kriegsattachees ſind zwar längſt
hier, aber man läßt ſie nicht zum Kriegs
ſchauplatz Man ſpricht davon, daß die Eng
Jänder Urſache hätten, den fremdherrlichen
Offizieren den Zutritt zu verwehren, weil im
engliſchen Lager allerlei Dinge paſſieren
ſoöllen, die man nicht gern bekannt werden
läßt. Meutereien und Kriegsgerichte ſollen
an der Tagesordnung oder vielmehr Tages
unordnung ſein, und faſt täglich ſollen ſtand
rechtliche Erſchießungen vorkommen. Am
Modderriver richtiger Mordriver ließ
ein Regiment Lancers (Ulanen) ſeine Offi
ziere im Stich, die natürlich bald alle von
den ſicheren Kugeln der Buren niedergeſtreckt
wurden. Das ganze Regiment kehrte einfach
um, als die erſten Kugeln pfiffen und Lücken
in die Glieder riſſen. Ueberläufer berichte
ten, daß in Ladyſmith vierzig Mann wegen
Meuterei erſchoſſen worden ſeien Die
deutſchen Zeitungen werden hier nicht mehr
ausgeliefert, weil ſie zutreffende Kriegsbe
richte und Urteile bringen, die den Englän
dern nicht gefallen.

u aller Serlt.Sur Brenzlau in Schleſien brach vor einigen
Tagen ein großer Drogeriebrand aus, wobei
acht Menſchenleben in höchſte Gefahr gerieten.
Sie mußten mit Sprungtuch und Leitern ge
rettet werden.

Bxi Höſel unweit Elberfeld entgleiſte ein
Perſonenzug. Drei Perſonen ſind lebensge
fährlich, vier leichter verletzt.

Fas engliſche Schiff „Oſian Bell“ iſt
mit zehn Mann Beſatzung an der Weſtküſte
Jütlands untergegangen.

Städtchen Granollerſpaniſchen
lona ausgebroch

s bei

Die Jnflnenzag wütet in Amſterdam und
London. Jn der erſtgenannten Stadt ſind
hHaran in ber letzten Woche 300 Perſonen
geſtorben, in London 193.

In Gedenburg iu Ungarn brannte das
Schloß des Grafen Szechenyi ſamt Gemälden
und Kunſtſchätzen nieder. Die Schätze waren
mit I. Mill. M. verſichert.

Eine Liebeserklärung mit Selbſtmord
Aus Debreczin in Ungarn wird geſchrieben
Der Hörer der land wirtſchaftlichen Lehran
ſt lt Ludwig Buzics hat einen nicht alltäg
Uhen Weg gewählt, um einer aus vornehmem
Hauſe ſtammenden jungen Dame ſeine Liebe,

Ruhe

Die Liebeserklärung beſtand aus einem
Ständchen und einem darauffolgenden Schuß
welchen der junge Mann in ſelbſtmö-deriſcher
Abſicht gegen ſich abfeuerte. Ludwig Buzies
war, kaum daß er nach Debreczin kam, zu
einer dortigen jungen Dame, welche bei ihren
Großeltern wohnte, in heftiger Liebe ent
brannt, ohne jeboch den Mut zu haben, der
Angebeteten ein Geſtänbnis zu machen. Un
gemein peinlich wirkte nun die Art und Weiſe,
wie der junge Mann ſchließlich ſeinen Ge
fühlen Ausdruck gab. Nach durchjubelter
Sylveſternacht nahm er eine Zigeunerbande

Hauſes, in welchem die Dame wohnte, und
nachdem er die Zigeuner eine ſchwermütige
Weiſe hatte ſpielen laſſen, ſchoß er ſich eine
Kugel in die Bruſt. Das Aufſehen, welches
dieſe ungewöhnliche Liebeserklärung beſonders
in der Familie des Fräuleins erregte, iſt
unbeſchreiblich Drei Tage lang kämpſte der
Unglückliche mit dem Tode. Nunmehr iſt er
nach Empfang der Sterbeſaccamente ver
ſchieden

Jeratletes
4000 Kilogamm Bronze aus eroberten

Geſchützen hat der Kaiſer der evangeliſchen
Gemeinde in Wilhelmshaven zum Geſchenk
gemacht. Die Gabe iſt zur Herſtellung des
Geläutes für die Chriſtuskirche beſtimmt.

Geſarcht wird der Gewinner des erſten
Hauptgewinns der 5. Berliner Pferdelotterie.
Es handelt ſich um die Nummer 120294
Die Aufbewahrungsfriſt der Gewinne läuft
am 19. d. M. ab.

Roth ein Veteran aus den Befreiungs
kriegen. Bis jetzt glaubte man, in dem vor
einigen Monaten zu Wolgaſt in Pommern
geſtorbenen Veteranen Schmidt ſei der letzte
der deutſchen Männer geſtorben, die an den
Befreiungskriegen teilgenommen haben. Einer
aber hatte jenen Schmidt doch noch überlebt,
und zwar in Amerika; jetzt iſt er gleichfalls
geſtorben, nämlich Karl Beyer in Chippewa
Falls der ein Alter von 106 Jahren erreichte.
Er war 1793 in Weſtpreußen geboren.
Noch nicht 20 Jahre alt, trat er in die
preußiſche Armee ein und kämpfte unter dem
alten Blücher von 1813 bis 15. Im Jahre
1856 wanderte Beyer mit ſeinen Kindern
nach Amerika aus.

Wo braucht man keinen Regenſchirm
Der trockenſte Ort der Erde dürfte Paſtta in
Pern ſein, wo es nur alle 7 Jahre regnet.
Trotz der geringen Regenmenge findet die
Bevölkerung ihren Unterhalt durch Anpflanzen
der langwurzeligen Peru Baumwolle, die in
den ausgetrockneten Flußbetten Jahre lang
ohne Regen gedeiht.

Bisher hielt man das Wehen mit dem
Taſchentuche beim Abſchied von einem Freunde
uſw. als ein harmloſes Vergnügen, aber in
Amerika haben jetzt einige Aerzte dieſen letz
ten Trennungsgruß als im höchſten Grade
gefährlich für die Geſundheit herauszefunden,
Sie führen aus daß, wenn eine Menſchen
menge einem populären Manne Willkommen
oder Abſchied zuwinkt, zahlloſe Bajillen frei
gelaſſen werden, die ſich in den Falten des
Taſchentuches befinden. Daher ſollte der
Gruß verboten werden. Aber wenn Leutnant
Holſon die noch weit gefährlichere Kußprobevon welcher das Jdeal des jungen Mannes

Ein eigentümliches Verhaltnis hatte ſich thun, um ein Ungiuck don Komteſſe Eleoore
zwiſchen der Komteſſe Eleonore und Richard
Wilſon herausgebildet. Dieſer trat der jun
gen Dame mit einer ſcheuen Ehrerbietung ge
genüber, während die Komteſſe oflmals von

kann wieder ein herzliches Entgegenkommen

Wilſon hoch ſchätzte. Jn dem Verkehr der
beiden jungen Leute war etwas, was zu der
niederen Stellung Richards nicht paßte

Stolz ihres bevorzugten Standes behandeln,
während ſie ein anderes Mal ihm die Hand

s wie mit einem Gleichgeſtellten plauderte
Richard Wilſon und Eleonore liedten einander

Am St. Hubertustage war große Jagd
Zuf Schloß Wötſisheim. An der Spitze ver
hdgeſellſchaft ritt Graf Haſſo mit ſeinen
Söhnen und ſeiner Tochter. Wolf Ruthart
o Kointeſſe Eleonore ritten in dieſem Jahre
n erſten Male auf Jagd mit. Richard
Allſon, den der Graf um Rat gefragt hatte,
d man es wagen könne, die Beiden mitreiten
z laſſen, hatte die Frage bejaht. „Wir ha

Graf Wolf Ruthart reiten können.
Dann bitte ich Sie, ſelbſt mitzureiten

nd in der Nähe meiner Tochter zu bleiben.
Sie werden ſchon darauf achten, daß kein Un

ſich nur in Acht, daß Jhnen kein Unglück zu

mit ſich, begab ſich vor die Fenſter jenes

übetlebte ſo wird wohl die Taſchentuchbazil

lengefahr auch nicht ſo groß ſein, wie die
Schwarzſeher glauben
Sir Verein zur Abwehr der Piraten iſt
das neueſte auf dem abwechſelungsreichen Ge
biete des Vereinsweſens. Der Vorzug, die
ſes nützliche Unternehmen ins Leben gerufen
zu haben, gebührt einer Reihe hineſiſcher Fir
men in Kanton.

Das ruſſiſche Blatt Sarakowskt Dnew
nik“ veröffentlicht folgende Anzeige aus dem
Jenſeits deren Richtigkeit verburgt wird
Ich Akulina Matwejew, Wittwe eines Feuer
werkers der 17., Batterie, befinde mich bereits
ſeit 10 Jahren im Jenſeits Da aber trotz
dem der Vorfſchulze der Gemeinde Tſcher
keſſy meine Penſion mittelſt gefälſchter Do
kumente behebt, ſo bringe ich dies zur Kennt
nis der Saratower Finanzkammer. Jch wollte
mich unterſchreiben, aber ich kann nicht, da
meine Seele keine Hände hat.“

Der Geeſtemänder Fiſchmarkt, der
weitaus größte des Feſtlandes hat auch im
letzten Jahre ſeinen Ruf als ſolcher gewahrt.

Es wurden in den Auktionen 29,6 Millionen
Pfund Fiſche zum Preiſe von 405 Millionen
Mark verkauft gegen 28,6 Millionen Pfund
und 3,4 Millionen Mark im Jahre 1898.
Hinzu kommt noch der Fang der neuen
Geeſtemünder Fiſchbampfer im Werte von

40 000 Mark. SGin königliches Wagnertheater ſoll in
Berlin entſtehen. Der B. L. A. teilt nämlich
auf Grund einer Unterredung mit dem Di
rektor Pierſon der dortigen kgl. Hoftheater
folgendes mit: Das kgl. Opernhaus wird vom
Frühjahr 1901 auf mindeſtens ein Jahr ge
ſchloſſen und die Opernbühne bei Kroll einſt
weilen an ſeine Stelle treten. Hieran knüpfen
ſich Zukunftspläne, die ſich in erſter Linie
auf die Errichtung eines kal. Hoftheaters und
auf die Erweiterung des Neuen kgl. Opern
hauſes (Kroll) zu einer Volksbühne im beſten
Sinne des Wortes richten. Die Verwirk
lichung dieſes Planes würde alsdann die
Verwendung des umgebauten kgl. Opernhauſes

großen Stils und endlich die Umwand lung
des kgl. Schauſpielhauſes zu einer Luſtſpiel

die Erklärung des Herrn Pierſon, daß die
Hoftheater in Berlin einen karſerlichen Zu
ſchuß von jährlich 1 Mill. M. erhalten; ferner,
daß bet Kroll mit 100 Aufführungen der

vereinnahmt und der Witwe von Johann
Strauß in einer Satſon gegen 40000 Mark
Santiemen überſandt wurden.

Aeber die Buren vor Ladyſmith ſchreibt
ein Basler, der dem Transvaalſchen Sanitäts
korps angehört. Der Bur iſt koloſſal vorſich
tig im Gefecht und weiß jeden Gegenſtand
auszunutzen, um ſein Leben zu ſchützen ſtür
men oder ſo etwas giebts nicht, wenn man
ſicher iſt, daß Maxims oder Schnellfeuerkano-
nen zu viel Schaden anrichten. Wenn es
heißt vorrücken, ſo ſucht jeder Bur ſelbſt ſeine
eigene Poſition, die ſeinem Körper Schutz
giebt; er ſchießt dann mit einer eiſernen
Kälte ohne Aufregung die ſchagarenweiſe ſtür
menden Lancters oder Jnfanteriſten mit ſei
ner ſicher tötenden Kugel. Deshalb iſt der
Verluſt der Englänger ſo furchtbar. Einmal
kam ein engliſcher Soldat aus Ladyſmith her
ausgelaufen und gab ſich freiwillig als Ge

abzuwenden.“
Der Ton, in dem Richard dieſe Worte

ſprach, ſchien dem Grafen aufzufallen. S
ſtreifte den Trainer mit einem ſpöttiſchen
Blick, erwiderte jedoch nichts und entfernte
ſich, um die Vorbereitungen zur Jagd zu
treffen.

Auf dem Rendezvous Platz angelangt,
ſprang Wilſon raſch aus dem Sattel, um
Komteſſe Eleonores Pferd zu halten.

„Weshalb haben Sie den Albatroß“ ge
wählt fragte ſie den jungen Reiter.
„Es iſt das feurigſte Tier im ganzen

Stalle und iſt noch niemals auf einer Jagd
gegangen.“

„Jch werde den „Albatroß“ ſchon an den
Lärm der Jagd gewöhnen, gnädigſte Komteſſe,“
entgegnete Richard lächelnd. Ich Habe ſchon
wildere Pferde auf gefährlicherem Terrain ge
ritten.“

„Sie ſind tollkühn,“ fuhr ſie fort, indem
ſie die Augen ſenkte, während eine leichte
Nöte ihre Wangen überzog. „Nehmen Sie

ſtößt.“

„Unbeſorgt, gnädigſte Komteſſe. J
danke ihn für Jhre Sorge, übrigens hat mir

zu bleiben und auf Jhr Pferd zu ächten.“
„Achten Sie nur auf das Jhrige, das

ſcheint mir nötiger.“
Das Feld war beiſammen. Der Ober

für die Spieloper und das klaſſiſche Drama

„Fledermgus“ zwiſchen 5 und 600 000 M.

fangener. Er ſagte aus, daß die großen Ge
ſchütze der Buren ungeheure Verwüſtung im
Städtchen anrichten. Eine Unmaſſe totgeſchoſ
ſener Pferde und Mauleſel verpeſten die Luft;
ſie können ſie nicht vor die Stadt ſchleifen
und begraben, da die Buren ſie daran hindern
So müſſen fie dieſe ſtinkende Luft einatmen;
das Trinkwaſſer iſt abgeſchnitten, ſte müſſen
Flußweſſer trinken das Fieber greift tüchtig
um ſich Das Rote Kreuz iſt bei uns
ſehr gut eingerichtet. Die Doktoren ſind
meiſtens Engländer, Deutſche und Holländer

Auch ein Röntgenſtrahlen Kabinet iſt dabei
angeſchloſſen

Der engliſche Kriegsminiſter als Sünden
bock. Die „Londoner „Morningpoſt“ bringt
eine Zuſchrift, in der die Vorwürfe und
Schmaähungen, die täglich von engliſchen Blät
kern gegen den Kriegsminiſter erhoben werden,
zurückgewieſen werden. Man lieſt da: „Ge
ſetzt den Fall, daß Beweiſe vorhanden wären,
daß die Vernachläſſigung der Ratſchläge,
welche man dem Kriegsminiſter von ziviler
wie militäriſcher Seite vor und während des
gegenwärtigen Krieges gab, der Grund ſür
unſere jetzigen Mißerfolge war, ſo hat man
doch immer noch kein Recht dazu, ihn allein
dafür verantwortlich zu machen. Es ſind viel
mehr die ganz veralteten Zuſtände und Me
toden, welche im Kriegsminiſterium herrſchen,
und nach welchen Schablonen ſich bis jetzt
noch jeder Kriegsminiſter gerichtet hat: Wenn
die Buren uns jetzt beweiſen, daß ſie uns in
der Kriegführung bei weitem überlegen ſind
o iſt das ein Beweis, daß unſere ganze

Zivil und Militärorganiſation einer voll
ſtändigen und gründlichen Umänderung bedarf
Einer der wenigen Briten, die den Verlauf
der Dinge im Voraus prophezeiten, war
Mr. Bloch, der geiſtige Urheber des Friedens
manifeſtes des Zaren, und doch war er nichts
weniger als ein Prophet. Aber er hatte Er
fahrungen auf den Kriegsakademten des Feſt
landes geſammelt, und als er den Brei ſah,
der in den Töpfen des britiſchen Kriegsmini
ſteriums gekocht wurde, da wußte er im
Voraus wie es um die britiſche Armee in

Für Geiſt und Gemüt.
Lieb' und Zrid.

ie flüchtig rinnt die Stunde,
Da in verſchwieg'ner Glut
Sich neiget Mund zu Munde

einem kommenden Kriege beſtellt ſein würde.
bühne nach ſich ziehen. Intereſſant iſt noch

Und Herz am Herzen ruht
Der Mond hört auf zu ſcheinen

Kühl geht des Morgens Hauch
Kurz Lachen, langes Weinen

Das iſt der Liebe Brauch.
Und doch wie wohl fie Leiden

Allzeit zum Lohne giebt,
Nie mag von Liebe ſcheiden
Wer einmal recht geliebt

Er trägt die heißen Schmerzen
Viel lieber in der Bruſt S
Als daß er nie im Herzen
Von ſolchem Glück gewußt.

Unbeeinflußt. Künſtler (zum Kritiker): Geſtern
habe ich den Kritiker Reiſſer gebeten, er möchte mir
ſeine offene Meinung über mein letztes Bild ſagen,
und der Kerl hat die Frechheit gehabt, mir zu er
klären, das Gemälde wäre ſowohl in der Technik
wie im Kolorit und in der Idee verfehlt. Ich habe
ihm natürlich nichts geſagt, ſondern ihm einfach ein
paar Ohrfeigen gegeben und ihn die Treppe hinunter
geworfen. Ra, alter Freunb, was meinen Sie zu
dem Bilde Aber offen und ehrlich, ohne zu ſchmei

De Fanfare erkeang, und im ſlotten Jagd
galopp ging es über die Felder, einem nahen
kleinen Gehölz zu, in dem der Fuchs ſich
verkrochen hatte.

Richard Wilſon war an der Seite Eleo
norens geblieben. Er hatte Mühe gehabt,
ſein Pferd zu zügeln. Mehrere Male war
„Albatroß“ im Begriff geweſen, die Stange
zwiſchen die Zähne zu nehmen und im tollſten
Lauf durchzugehen. Nur die Kunſt Richard
vermochte das feurige Roß im Zaume zu
halten. Nicht ohne Beſorgnis blickte Richard
dabei auf das Pferd Eleonorens, das, obgleich
es ſchon öfter, und zwar unter Damen auf
Jagden gegangen war, heute eine ſeltſame
Unruhe zeigte. „Maiblume“, ſo hieß das
Pferd Eleonorens, ſchien ſich das Beiſpiel
des „Abgiroß“ zu Herzen zu nehmen, denn
jedestmal, wenn dieſer zum Durchgehen ſich
anſchickte, machte auch Maiblume Anſtalt dazu.
Einige Male hatte Richard bereits die Zü
gel des Pferbdes der Comteſſe enttriſſen, da
er ſah, daß Eleonore kaum das Tier bändi
gen konnte.

Jn dieſem Augenblick ſtürmte laut auf
heulend und kläffend die Mente an ihnen
vorüber.

ſcheckigen, kläffenden, heulenden Maſſe der
Hunde und ſtieg kerzengerade in die Höhe.
Zu ſeinem größten Schrecken ſah Wilſon,
daß auch Eleonorens Pferd ſchen geworden
war. Seite an Seite ſtürmten die beiden
Pferde dem Walde zu. Bleich, faſſungslos

piqueur meldete, daß die Hunde den Fuchs
geſpürt hätten, und alle eilten zu den Pferden.

ſaß das junge Mädchen im Sattel, ſich nur
mit Mühe im Gleichgewicht haltend.

e S

Albatroß ſcheute vor der bunte

cheln!

„Faſſen Sie den Satteltknopf, Com (ſe,
rief Richard ihr zu, „und laſſen Sie die
Zügel locker, ich werde ſie ſchon ergreifen.“

Eleonore gehorchte. Aber Richard be
mühte ſich vergebens, die Zügel des Fuchſes
z erfaſſen, obgleich er auf ſein eigenes
Pferd faſt gar nicht mehr Acht gab.

Jetzt war der Wald erreicht. Ein Un
glück war unvermeidlich, wenn die Pferde n
den Wald hineinſtürmten. Kühn und raſchentſchloſſen griff Wilſon nach den gügeln des
Pferdes Eleonoxens. Hoch auf häumte ſich
der Fuchs, den Tollkühnen emporziehend.

„Um Gotteswillen halten ſie ſich feſt! rief
Richard Eleonore zu. Da traf ihn ein Huf
ſchlag des Pferdes an die Stirn, er ſah noch
wie durch Nebelſchleier die Geſtalt des Mäd
chens vom Pferde gleiten, dann ſank er be
wußtloß zuſammen. eAls Richard wieder zur Beſinnung kam,
ruhte ſein Haupt in dem Schooße Eleonores,
die mit ihrem Taſchentuch das Blut zu ſtillen
ſuchte welches aus einer tiefen Stirnwunde
über das Geſicht rann. Wie im Traum
flüſterte er: „Eleonore, was iſt mit mir gen

ſchehen ee verzeihen Sie„Eleonore Komteſſ
ich bin noch halb betäubt Sie ſind

unverletzt o, Gott ſei Dank!
Er fühlte, wie ſte zuſammenzuckte, er ſah

wie eine tiefe Glut ihre Wangen überflutete
und mit einem Male war ihm klar, was vor

gegangen war. e„Sie haben mir das Leben gerettet
ſprach er mit leuchtenden Augen. (F. f.)



Herren, Damen- und Kinderhemden,
gut gearbeitet aus Hemdentuch und Povlns

bunte u. weiße Mädchen u. Tä iudelſchim von 50 m n
Strümpfe, farbig u. ſrhwarz, in allen Größen,

Kattune und Blaudrucks SceneElle von 30 Pf. an,
waſchächte Gingham- u. Zephyrſtoffe,

Herren Hoſen und KnabenAnzüge
zu haben bei

Annaburg.

SAn zeigen.
Holz 2 Verſteigerung.
Jn der König ichen Oberförſterei Anng-

burg ſollen am
Donnerſtag, den I8. Jannar 1900

Vormittags 9 Uhr
im Waldschlösschen zu Annabursg öffents
lich meiſtbietend verſteigert werden:

Aus der Totalität Vornutzung der
Schutzbezirke Kreuz und Brucke, Jagen

10, 25- 31, 35- 49, 53 62, 70 761
und 80 etwa Kiefer: 15 Stämne nit r.
11 m, 140 rm Kloben, 542 rin Knüppel,
35 rm Reiſig I. Cl, Arm Reiſig III. Cl.,
121 rm Reiſig IV. Cl

2. Aus dem Wegeaufhieb im Jagen 51
etwa Kiefer: 70 Stück Stämme III. bis V.
Claſſe mit r. 42 fm, 28 rm Kloben, 12 rm
Knüppel, 26 rm Stockholz, 80 rm Reiſig
III. Claſſe.
Oberförsterei Thiergarten.

Holz Verſteigerung.
Freitag den 19. d. M. Vormittags

10 Uhr im Gaſthof zum Siegeskranz hier:
Aus dem Unterforſt 3ſchernick,Jagen 102: ca. 140 kiefern Bauſtämme

mit ca. 150 ſm, 60 rm kiefern Kloben,
15 rm kief. Knüppel, 350 rm kief. Reiſig.

2. Aus dem Unterforſt Thiergarten,Jagen 128: ca. 300 kiefern Bauſtämme mit

ca. 260 fm, 120 rm kiefern Reiſig.
Annaburg, den 6. Jannar 1900.

Der Forſt meiſter

Holz-Verſteigernng.
Dienstag den 16. Januar 1990 bar e

9 i 8 evon Vor mittags 10 ab 5 I mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch eine unregelmäßige
verkaufe ich meiſtbietend gegen Baarzahlung I Lebensweiſe ein Magenleiden, wie

im Gänſickeſſchen Gaſthofe WMagenhatarrh, Magenkrampf,
n Löben- er ſchwere Verdanung und Verſchleimung108 rm Rollholz eng125 Hänfen Zacken Kienaſt'ſcher Plan, zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen

Ehrenberg'ſcher ſchen ſeit vielen Fahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte54 rm Rollholz92 Haufen Zacken Plan, BVerdannngs- und Blutreinigungsmittel, der

d ges a N n 2 u z e ieſſelben Tages von Nachmittags 2 Uhr Hubert Allxich' ſche Ia präautere- W eimab im Krienit ſchen Gaſthofezu noiz gert e Dieſer Kräuter Wein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern

mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Verdauungs-Hrganismus

S Or
vPrauringe

itt maſſib 8 u. 14 karät. Gold, ſowie Gold
Double empfiehlt billigſt
Richard Paul, Uhrmacher u. Goldarbeiter,

Anngburg, Holzdorferſtr.
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Tarl Queh l
Annaburgempfiehlt ſein großes See in

G Herren Anzügen von 45 Mk.Kauf! r Ueberzieher 10—58

W
S c

J e
e Joppen e 522Wegen Aufgabe meines Schnittwaaren- Geſchäfts verkaufe Burſchen Joppen 5 12

von jetzk ab zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen und empfehle Anzüge 6
Barchemcle zu Hemden und Kleidern, e e g50

wolle Jaeken, BHemden und Strümpfe Damen Jaquette 4,50 26n fnt Erwachſene und Kinder, Mäntel von 10 40 W.
Kattune, Hlandrucks, Ciſchdechen, Schürzen, wollene Tücherf Kragen 55
und Vieles Andere mehr.

Benlüuns Häälrlig. Carl Quehl, Annaburg.

agenleidende! W
ſich durch Ertallung oder Ueberladunng des Magens, durch Genuß

Naturheilverein
D Annaburg. m

Donnerſtag, den II. Jannar er.,
Abends S Uhr

Monatsversammlungim Vereinslokale. Möglichſt zahlreiches Ex

ſcheinen erbittet Der Vorstand

e
138 rm Rölholg 229 Zackenhanfen ünd

53 Stangenhaufen.
Auwiseh,

Wittenberg Bez. Halle.

Ein Wohnhaus,
nebſt Stall und Schenſe, iſt Zu vertomſen,

Näheres bei Wilhelm Bär-, Annaburg,
Holzdorferſtraße 238

Eine Wohnung
(Stube,
J. Februar zu miethen geſucht.
zu erfragen in der Exped. d. Ztg.

Näheres

Den geehrten Herrſchaften von Anngaburg
empfehle mich zur

Heſoxgung von Beſtellungen

auf meinen K. Botengängen nach
Wittenberg und werde bemüht ſein,
alle Aufträge gewiſſenhaft auszuführen.

Fran Loniſe Ritzſche,

e 40.Ferfite &r mit neuen ertiue Helten

gereinigten ſtaubfreien böhmiſch. Bett
federn (keine Hühnerfedern): Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen zuſammen 22,
25 u. 30 Mk. mit Daunen t
gefüllt, grossartiges Brauthett, 42 Mk.

Paul Leipziger, Witenberc,
Mittelſtraße 59, am Holzmarkt.

e

Gebrauchte Mantel,
paſſend f für Knechte, Fuhrleute e.

Eiſenbahnmäntel und Prlzebei Paut Leipziger m en
Mittelſtr. 59, am Holzmarkt.

Backpulver
Pudding- Pulverund

per Packet mit Gebrauchs- Anweiſung 10 Pfg.

empfiehlt Max Buckse,

des Menſchen ohne ein Abführmittel zu ſein.
h ungen in den Blutgefäßeu, reinigt das Blut von allen verdorbenen krankmachen

den Stoffen und wirkt fördernd auſ die Keubildung geſunden Blutes.

erhickt.
S heit rn Mitteln vorzuziehen.
h brennen,Stuhlverſtopfung

umſo heftiger auftreten, werden eft zeu, Herzklopfen, Schlafkoſigkeit, ſowie Blutanſtäuungen in Le
Aber, Milz u. Pfortaderſyſtein (Hämorrhoidalleiden) werden durch den Kränter Wein raſch u. gelind

beſeitigt

Kamn ind Kück w d Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaugltchen Stoffe aus Magen und Gedärmen.

ammer und Küche), wird zum xHageres, bleiches Aussechen, Blutmangel, Entkräftungſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhaſter Blutbildung und e krankhaften Zuſtan e

der Leber

Schlieben, Jalkenberg,

KräuterWein beſeitigt alle Stör

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränter-Weines werden Magenübel meiſt ſchon in Keime
Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſund

Alle Symptome, wie Kopfſchmerzen, Hufſtoßen, Sod
zkähungen, Aebelkßeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden

nach einigen Mal Trinken beſeitigt
u. deren unangenehme Folkgen, wie Seklemnmung, Koliltſchmer

KräuterWein behebt jedwede Anverdaulichkeit, verleiht dem Verdaunngsſyſtem einen

Bei gänzlicher Appetitkoſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüksverſtim
mung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam da
hin e Kräuter Wein giebt der geſchwächten Lebenskraäft einen friſchen Jmpuls. Kruätere Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauunng und Ernährung. regt den Stoffwechſel an, beſchlen
nigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue

Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Krüänter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75 in Annagburg, Jeſſen, e Prettin, Pretzſch, Dommitzſch, Schönewalde, PHerzberg a

Torgau u. ſ. w. in den Apotheken
Auch verſendet die Firma „Iabert Ullrich, Leipszig, Weſtſtraße 82*, 3 und

mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands
porto und kiſtefrei.

mann Vor Nachahmungen wird gewarnt! r
Man verlange ausdrücklich Hubert Ullrich'ſchen Kräuter- Wein.

Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel: ſeine Beſtandteile ſind. Malagawein 450,0, Wein
prit 100,0, Gtycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eberefchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0Fenchel, Amnis, Helenenwürzel, amerik. Kraftwurzet, Enzianwurzet, Kalmuswurzel ag 10,0. Dieſ

i man.
Geſhäſle Eufing, e Leipziger

Einem geehrten Publikum von Anng-
Lurg und Umgegend zur gefl. Kenntniß,
daß ich mich ſelbſt als

Bstteher
niedergelaſſen habe und einpfehle mich zur
Aufertigung aller in mein Fach einſchlagen
den Arbeiten ſowie zur Ausführung von
Reparaturen jeder Art.

Otto Nitasche,
Anungburg, Mihlenſtraße 40.

S Zum Baeken und Schlachten,

ganz und gemahlent emptehlt
S die per Annaburg

Tafelcom

Birnen rothe ganze
Frucht

Erd beerenKirſchen ſchwarz
ohne Steine

Reineelauden
Wallnüſſe
Birnen weiß, halbe

Früchte
embfiehlt

Slee

1550

1,90

1/90

1901
1556

See

170

1,60
140

1,25

otfrüchte
Se

75
95
90
80
85

Wälia- otert rn

ZahlS e e wegen
der Wichtigkeit der Tagesordnung wünſcht Das Kommando.

Theater in Annaburg.
Jm Saale des Herru Hagemaun.

Direktion Paul Becker
Donnerſtag den II. Jannar 1900.

Im weissen Röss I.
Luſtſpiel in 3 Akten

von Blumenthal und Kadelburg.

Preise der Platze Sperrſitz 1 Mk.
Platz 75 Pfg. 2. Platz 50 Pfg. JmVorverkauf bei Herrn Fechner: Sperrſitz
85 Pfg. 1. Platz 60 Pfg. 2. Platz 40 Pfg.

Bruno Wald, art. Direktor

Danksagung.
Zunrückgekehrt vom Grabe meines

lieben Gatten, unſeres guten, unver
geßlichen Vaters,

Andreas Meyer,
ſagen wir Allen, welche den theuren
S Erntſchlafenen zur letzten Ruhe geleite
ten und für die zahlreichen, herrlichen
W Kranzſpenden unſeren herzlichen Dank.

Dank den Herren Vorgeſetzten, dem
Landwehr- Verein und dem Herrn Jn5 ſtüntelehrer Apitz für den ſchönen
Geſang, insbeſondere aber dem Herrn
Militärpfarrer Zinkernagel für

J die troſtreichen Worte am Grabe.Otto Viemann,

Jeden Montag und Freitagfriſche Vretzein.

Annaburg, den 8. Januar 1000

Redaktion Druck und Verlagvon Hermann e t ehe

Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein

M wenn nen



platze ſcheinen nicht weiter ſtattgefunden zu
haben. Die Meldung über die Eroberung
von Colesberg halten die Engländer aufrecht
Dagegen vermögen ſie die Lage auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatz ebenſo wenig zu be
ſchönigen als die in Natal. Das Bombarde
ment am Modderfluß iſt von den Buren wie
der aufgenommen worden. Es fielen mehrere
Granaten in das Lager ber Briten. Auf den
Höhen um Maggersfontein ſtellten die Buren
neue Geſchütze auf. General Methuen be
findet ſich alſo in keiner beneidenswerten Lage.
General Warren ſoll mit ſeinen Leuten zu
General Buller geſtoßen und in Eſtcourt ein
getroffen ſein. Die vereinigten Truppen, ſo
meldet ein Londoner Blatt, erwarten unge
duldig den Befehl zum Angriff der Buren.
Dieſe Ungeduld wird ſich aber wohl zügeln
laſſen, denn wie General Buller ſelbſt er
klärt hat, behaupten die Buren ſo überaus
günſtige Stellungen, daß ein Angriff nur die
re eben der britiſchen Heere bedeuten
würde.

In London kurſirt eine Bittſchrift an die
Königin Viktoria, in welcher dieſe gebeten
wird, ſofort Schritte zu thun, um dem blutigen
unheilvollen und ganz unnötigen Kriege in
Südafrika ein Ende zu machen. Leider ſteht
es nur nicht in der Hand der Königin, dieſem
Erſuchen zu entſprechen. Augenblicklich und
überhaupt ſo lange der Kolonialminiſter Cham
berlain am Ruder iſt, iſt die Kriegspartei in
England ſtärker als diejenige, die jetzt den
Frieden will.

Die Angſt um Rußland hat in London
noch immer nicht nachgelaſſen; ihr neueſtes
Produkt iſt folgende Standard Meldung
Aus angeblich zuverläſſiger militäriſcher Quelle

erfährt der Odeſſaer Berichterſtatter, daß wei
tere 6000 Mann ruſſiſcher Soldaten mit aller
möglichen Eile nach der Grenze von Afghani
ſtan abgehen ſollen. Alle beurlaubten Offiziere
der mittelaſtatiſchen Garniſon ſeien zurückbe
rufen worden. Ernſt ſind dieſe Angaben nicht
zu nehmen Rußlands Zeit und Stunde iſt
noch nicht gekommen.

Sus alxr Melt.
Am Neujahrstage brannten in Sebaſto

pol in Rußland die Artillerie Werkſtätten und
Marinedepots. Der Schaden iſt ſehr groß.

Let dichtem Nebel ſtieß bei der Einfahrt
in den Bahnhof Frankfurt a. Oder der Ber
liner Schnellzug auf eine in der Vorfahrt
begriffene Reſervemaſchine. Von Reiſenden

ſind ferner 7 Beamten verletzt.
Sinn Grubenbrand wütete im Schacht
der Zeche Konſtantin der Große bei Bochum.
Die Belegſchaft wurde durch die Gaſe be

täubt, aber durch Rettungsmannſchaften zu
Tage gebracht und wieder ins Bewußtſein
zurlickgerufen.
Durch ein Erdbeben wurden im ruſſi

ſchen Kreiſe Achalkalack zehn kleinere Dörfer
faſt gänzlich verwüſtet. Maßnahmen zur
Hilfeleiſtung ſind angeordnet.
Mit dem neuen Jahre hat in Steier

mark ein Ausſtand ſämtlicher Arbeiter der
großen Kohlenreviere Voitsberg und Köflach

begonnen. eMit Mann und Maus iſt der engliſche
Lloyddampfer „Emily“ in der Nähe des
e Leuchtturmes „Equihem“ ge
ſunken.

Anweit Chemnitz in Sachſen ſtieß ein
Güterzug und ein Perſonenzug zuſammen,
wobei 2 Beamte und 5 Reiſende Verletzungen
erlitten.

Ein unterirdiſcher Brand wütete auf der
Kohlengrube Groß Räſcher in Schleſien. 12
Bergleute find ums Leben gekommen.

Zum erſten Male wieder ſeit 70 Jahren
iſt in Wien ein Todesurteil an einer Frau
ensperſon vollzogen worden. Hingerichtet
wurde die Arbeiterfrau Hummel, die gemein
ſam mit ihrem Gatten angeklagt war, das
eigene Kind zu Tode gepeinigt zu haben. Das
gegen beide Gatten gefällte Todesurteil wurde

bezüglich Frau Hummel beſtätigt, während
der de in zu 20 Jahren Kerker begnadigt
wurde.

Ein Kulturbild
von anno 1800 entwirft Fr. Hirſch im „B.
L.A.“ Er ſchreibt u. a. In demſelben
Jahre, in welchem Moltke geboren wurde,
ſuchte ein hannoverſcher Offizier in das
preußiſche Heer einzutreten, aber es gelang
ihm nur nach großen Schwierigkeiten, weil
er ein Bürgerlicher war. Es war der Oberſt
leutnant Scharnhorſt, der Reformator des
preußiſchen Heeres. Noch gab es kein Volks
heer, und Soldat zu ſein galt den Gelehrten
als verächtlich. Der größte Denker im
Jahre 1800, namens Kant, weigerte ſich,
einem Gelehrten eine Empfehlung zu ge
ben, weil er angeworben geweſen und die
„Niederträchtigkeit“ gehabt habe, ſeinen
Soldatenſtand ruhig zu ertragen. Die Dienſt
boten wurden trotz aller Humanitätsphraſen
hart behandelt jede Widerſetzlichkeit wurde
mit 4 Wochen Zuchthaus und 20 50 Peit
ſchenſchlägen beſtraft. Von dem Recht der
Frauen auf Arbeit war natürlich keine Rede.
Im Juli 1800 verordnete das kgl. Polizei
direktorium von Königsberg, daß, um den
vielfachen Klagen der Schneider abzuhelfen,
die unverehelichten Frauenzimmer ſich nicht
mit anderen vereinigen ſollen, um Schneider
arbeiten auszuführen, widrigenfalls ihnen die
Arbeit konfisziert, ſie beſtraft werden würden.
Das zeigt den bevormundenden Geiſt eines
allzupatriarchaliſchen Zeitalters, und pa
triarchaliſch war auch der Verkehr der Fa
milienoberhäupter mit den Jhren. Die Kin
der mußten die Eltern mit Sie anreden, da
gegen war die Anrede der Dienſtboten mit
„Sie“ verpönt. Die Herrſchaft duzte ſie, die
Fremden nannten ſie „Er“ und ſie“ in der
dritten Perſon des Singularis.

von Land und Leuten recht intereſſante Züge
mitgeteilt. Wir entnehmen den Beobachtungen
das Nachſtehende: Der Bur iſt hoch gewachſen,

ſeine Schultern ſind breit; mit den Jahren
wird er meiſt reichlich beleibt. Der Bart
wird häufig getragen, wie ihn die Natur ver
lieh, und das Haupthaar gleicht oft einer
Mähne. Seine maſſige Hand iſt ſchwielig
von der Arbeit, verbrannt von der Sonne,
denn Handſchuhe find ihm fremd. Geboren
meiſt auf einſamer Farm oder auf dem Ochſen
wagen während einer Reiſe, wächſt der Bur
gleich ſeinen zahlreichen Geſchwiſtern als Kind
der Natur auf. Er lernt leſen, ſchreiben und
rechnen ſo viel oder ſo wenig, wie ein wan
dernder Schulmeiſter von den Buren ſpott

Aus dem Leben der Buren
werden in der „Köln. Ztg. von einem Kenner

weiſe Rondlooper, alſo etwa Vagabond oder
in akademiſchem Hochdeutſch fahrender Schüler

genannt, ihm in 6 bis 8 Monaten beizu
bringen im Stande iſt. Die Töchter haben
von der Thätigkeit des gemeinſamen Lehrers
mehr Vorteil als die Söhne; ihnen liegt
denn auch ſpäter meiſt die ſchwierige Aufgabe
ob, die Familienbriefe zu ſchreiben. Einſt
hatte ein alter Bur in meiner Gegenwart
ſeine Unterſchrift zu leiſten. Es dauerte eine
geraume Weile bis er die nötigen Vorbe
reitungen zu dieſem wichtigen Akte beendet,
bis er die Feder in der ungelenken Hand,
die Gewehr, Zügel und Peitſche geſchickter
zu handhaben verſtand, zurechtgelegt, das
Papier ſchief geſchoben hatte; dann beugte
ſich das ſchwere Haupt weit vornüber, ſtill
ward es im Zimmer, feierlich ſtill, denn
Vater ſchrieb ſeinen Namen Der Bur be
wegt ſich mit dem Gebahren eines Mannes
der fich ſeines Wertes und ſeiner Freiheit
voll bewußt iſt. Unſerem großen alten Kai
ſer ſoll Ohm Paul, der einfache Bur, gerade
ſo unbefangen wie ſeinesgleichen entgegenge
treten ſein mit der landläufigen Frage: Wie
geht es? Der ärmſte Bur findet anſtandslos
einen Platz am Tiſche des Präſidenten, wo
er ſich unbefangen zu benehmen weiß; Rang
und Klaſſenunterſchied find ihm eben fremd.
„Jch bin mit den Ochſen groß geworden,“
ſagt der Bur von ſich, d. h. ich kenne Vieh

und Viehzucht von Kindesbeinen an. Er hat
aber mehr gelernt als das; jeder einzelne
Bur iſt eine Art Robinſon Cruſoe, ich meine
damit einen Mann, der allen, auch den aller
ſchwierigſten Aufgaben völlig gewachſen iſt.
Er formt ſich ſeine Ziegel, er brennt ſie auch,
er macht den Plan für ſein einfaches Haus,
er legt es rechtwinkelig an ohne Winkelmaß,
nur unter Zuhilfenahme eines Bindfadens.
Er legt den Grundſtein aus ſelbſtbehauenen
Felsſteinen und benutzt auch an Stelle
von Kalk einfachen Lehm. Er baut ſeine
Wände mehr oder weniger lotrecht auf und

Die Maße für das Dach ſteckt er ſich auf der
Erde ab, um danach die Balken, einfache
Baumſtämme zu ſchneiden, ſie zu verſteifen
und im Schnittpunkt oben mit Holzpflöcken
zu verzapfen. Die Eindeckung für ſein Dach
liefern ihm Gräſer, die er ganz nach Wunſch
und in Längen bis zu 8 Fuß faſt überall
reichlich findet. Zu ihrer Befeſtigung dienen
ihm Riemen, aus der Haut eines Ochſen ge
ſchnitten. Die Mauern der Burenhäuſer ſind

oft nicht höher als die Thür des Hauſes und
manch ch muß ſich bücken, um ſich den

n das Innere zu ermöglichen
e Th ſind einflügelig und nach der

Art in eine untere und obere Hälfte geteilt.
Kochherde ſind oft nicht vorhanden, man be
hilft ſich ſelbſt in reicheren Familien noch
mit offenen Feuerſtellen unter dem weiten
Kamin. Auch die innere Einrichtung des
Hauſes entſteht unter den geſchickten Händen
des Hausherrn. Der afrikaniſche Wald
Buſch genannt liefert vortreffliche harte
Hölzer, aus denen der Bur ſich alles herſtellt,
deſſen er bedarf. Zieht dem deutſchen Fami
lienvater bei zu ſtarker Vermehrung ſeiner
Lieben vielleicht etwas Sorge ins Herz, ſo
iſt der Bur frei von Bedenken um die Zu

kunft ſeiner Kinderſchar; je mehr ihm der

fertigt ſelbſt einfache Türme und Fenſterläden

auch bei deutſchen Bauernhäuſern beliebten

Himmel beſcheert, um ſo lieber iſt es den
Gltern. Dem jungen Erdenbürger werden
alsbald von allen möglichen Verwandten prak
tiſche Patengeſchenke verehrt in Geſtalt von
Kühen, Ziegen und Schafen. Sproßt dem
jungen Manne nach Verlauf von 16 bis 18
Jahren der Flaum, ſo nennt er meiſt ſchon
eine ſtattliche Herde ſein eigen, ſeine junge
Frau bringt ihm auch Vieh mit, und ſo ſind
die Bedingungen zum Leben vorhanden; der
Vater giebt womöglich noch eine Farm dazu
kurz, der ewige Kreislauf beginnt jetzt von
Neuem.

Hermitſagtes.
Nach einer New-Horker Meldung iſt

augenblicklich auf der Werft von Newyork ein
Schiffsmodell im Bau begriffen, von dem es
heißt, es würde eine vollſtändige Umwälzung
der Schiffsbaukunſt verurſachen. Es handelt
ſich um die Erfindung eines amerikaniſchen
Ingenieurs. Das neu zu erbauende Schiff
ſoll die Reiſe zwiſchen Newyork und Europa
in weniger als 3 Tagen ermöglichen. Das
Schiff hat die Form eines Zylinders und be
wegt ſich ſpiralartig in der Weiſe, daß ſich
das äußere Schiff um ſich ſelbſt dreht, wäh
rend der innere Teil unbeweglich iſt.
Sollte es ſich nicht um einen Neujahrsſcherz
handeln.

Kurz vor Jahresſchluß haben nun die
letzten Fremdentrauungen“ auf Helgoland
ſtattgefunden. Sieben Pärchen namen noch
die günſtige Gelegenheit wahr. Mit dem l.
Januar iſt die Suspendirung des Aufgebots
erlaſſes fortgefallen.

Die Zahl der in der Sylveſternacht in
Berlin verhafteten Perſonen iſt diesmal ver
hältnißmäßtg gering. Sie beträgt 133, dar
unter befinden ſich 77 Perſonen, die wegen
Skandalmachens und Verübung groben Unfugs,
der Reſt wegen Trunkenheit, Schlägerei, Dieb
ſtahl uſw. verhaftet worden iſt.

Für Geiß und Gemnt.
An der Zahrhundertwende.

In dem Se das im Abſchtedsrauſch ver
lungen,

Stieg über uns die Lebensſonne leuchtend auf,
In dem Jahrhundert, das uns heute hält umſchlungen,
Beſchließen alle wir dereinſt den Lebenslauf.
Nur einmal hat das bunte, wechſelreiche Leben
Die Schwelle eines Neu Jahrhunderts uns gezeigl,
Doch hat es keinem die Gewißheit mitgegeben,
Daß er den Schluß des neuen Zeitabſchnitts erreicht.
Jch möchte wohl als Menſchenfreund den Menſchen

ſagen
„Geht wuchernd t der Zeit um, die zu teil Euch

ward
Helft ſchwere Laſten, die den Nächſten drücken, tragen
Und ſeid nicht gegen Renſchen, die Euch dienen, hart
Helft, daß die Pflichten gern und willig ſie erfüllen
Und Liebe und auch Dank ſie halten Euch bereit!
Sorgt, daß nicht Mißmut macht die Herzen überquillen.
Und Zwietrachtsgeiſter Such nicht geben das Geleit!
Jhr ftandet auch, wie ſie, an der Jahrhundertwende,
Auch Jhr bedürft ber Stütze oft in dieſer Welt,
O, reicht darum auch Jhr den Bittenden die Hände
Und knüpft ein Band, das zwiſchen Euch in Starmen

ält l
Gott aber ſegne, die im Kampfe mit dem Leben

ringen,
Und tröſte ſie, die nie zum Siege ſind geführt,
Er lehre alle die ein Lied der Liebe ſingen,
Die ſelbſt der Sorge Qualen haben nie geſpürt.
Er ſtifte unter allen Menſchenklaſſen Frieden
Und eine Eintracht, die das Gottvertrauen weckt
Vielleicht, daß dann dem Volke wird ein Glück be

ſchieden,
Jn deſſen Strahlen uns kein Leid der Welt mehr

ſchreckt.

Georg Lampe.

Spur waren, daß man ſie beobachten, daß

man ſie verfolgen würde, die Gegenwart
umfing ſie wieder, die ihr verhaßte Gegen
wart, und weinend ſank ſie in den Seſſel
zurück.

So früh als möglich machte ſich Giuli
etta am nächſten Morgen auf den Weg zu
dem Rechtsanwalt den ihr Kempner em

fohlen hatte. Als ſie vor dem Hotel in denWagen ieg, ſiel ihr Blick auf einen Mann,

der mit dem Portier geſprochen hatte, bei
ihrem Erſcheinen einige Schritte zurücktrat,
ſie jedoch aufmerkſam beobachtete. Unwill
kürlich mußte ſie an die Karte denken, welche

ihr Peppa geſtern Abend übergeben hatte. m

Der fremde Mann konnte ſeiner S
Erſcheinung nach wohl der Kriminalkommiſſar
ſein; ſein Geficht zeigte eine gelbliche Bläſſe
ſeine große Raſe glich einem Raubvogel
ſchnabel, und ſeine Augen blickten ſcharf und

Uſtig, wie die eines Wolfes.
Ginlietia konnte ſich eines leichten Schau

ders nicht erwehren. Sie gab dem Kutſcher
die Adreſſe des Rechtsanwalts und ſtieg raſch
ein. Der Portier ſchloß den Wagen, der
eilig davonfuhr.

„Das war die Gräfin,“ wandte ſich der
Portier an den Mann mit dem Raubvogel
geſicht.

„Jch weiß es,“ entgegnete dieſer lächelnd.
„Wohin ſuhr die Gräfin

„So viel ich verſtanden habe, nach der
Ch loenſtroße 67.“

Klaſſe nnd rief dem Kutſcher zu Raſch

an die Thür.

Anwalt einen Brief.

m e nahm eine Droſchke erſter

nach Charlottenſtraße 67
Der Name der Gräfin Wölfisheim ver

ſchaffte Giulietta ſofort Zutritt zu dem viel
beſchäftigten und berühmten Anwalt.

„Wollen Frau Gräfin Platz nehmen?
Womit kann ich Jhnen dienen?“
Sie überreichte dem Rechtsanwalt Eich

horn die nötigen Schriftſtücke und unterhielt
fich mit ihm über die Wege, welche ſie nun
einſchlagen ſollte, da ſie gegen die Beſtim
mung proteſtiere, die daraufhin verlaute,
daß Graf Haſſo von und zu Haldenberg der
Verweſer des Fideikommiſſes und der allei
nige Erzieher ihres Sohnes ſei.

In dieſem Augenblicke klopfte es leicht
Der Juſtizrat öffnete. Der

Bureauvorſteher trat ein und überreichte dem

„Sie verzeihen, Frau Gräfin ich
erhalte ſoeben eine wichtige Nachricht.

„Jch bitte
Giulietta war es unheimlich zu Mut.

Sie argwöhnte, daß das Schreiben mit ihrer
Angelegenheit zuſammenhing.

Als der Juſtizrat geleſen, ſagte er zu der
Gräſin, dieſes Schreiben betrifft Sie, gnädige
Frau.

Ein Kriminalkommiſſar Krauſe hat es mir
überbracht. Jhm iſt es von dem Juſtizrat
Wedemeyer mit der Weiſung überſandt wor

umringt von Spähern und Spionen. Sie Es ware Ihr und Jhres Sohnes Unglück.
wußte ſich verfolgt von ihren Gegnern, die Man würde Sie auch im Auslande ſinden
ihr ſelbſt den Rechtsweg abzuſchneiden ſuchten. können.

„Juſtizrat Wedemeyer, fuhr der Anwalt
fort, legt in dem Schreiben die Angelegen

„Sie würden mich verraten
„Jch bin nicht befugt, dem Grafen Haſſo

heit klar. Er hat, wie er mitteilt, einen über Jhre Pläne Mitteilung zu machen.
vorläufigen Gerichtsbeſchluß erwirkt, der den
Grafen Haſſo als Verweſer des Schloſſes ob man mich findet.“
Wölfisheim und als Vormund Jhres Sohnes

„Nun, ſo laſſen Sie es meine Sorge ſein,

„Bedenken Sie, Sie ſetzen die Rechte
beſtätigt, ſowie ihm das Recht giebt, Jhren Jhres Sohnes auf das Spiel
Sohn nach Schloß Wölſisheim zurückbringen „Beſſer arm und frei, als reich und ein
zu laſſen. Sie ſelbſt, Frau Gräfin, ſind in Knecht! Leben Sie wohl.“
deſſen vollkommen frei.

„Graf Haſſo iſt ſehr gütig,“ ſpottete ſie.
„Aber er irrt ſich, wenn er glaubt, ich würde
ihm meinen Sohn ohne Kampf überlaſſen.
Kann ich auf Jhren Beiſtand rechnen, Herr
Juſtizrat?“

Dieſer zögerte einen Moment mit der
Antwort. Dann entgegnete er: „Frau Gräfin,
Ihr Schickſal flößt mir die größte Teilnahme
ein. Jch bin gern bereit, in Jhrem Auftrage
mit dem Juſtizrat Wedemeyer und dem Gra
fen Haſſo einen befriedigenden Vergleich zu
erzielen. Das iſt die einzige Möglichkeit, der
Macht jener Menſchen zu entfliehen.

Ich will keinen Vergleich, ich will Frei
heit für mich und meinen Sohn. Ich ver
zichte auf Jhre Hilfe.“

„Dann nehmen Sie wenigſtens den einen
Rat von einem welterfahrenen Manne an,
Frau Gräfin, keine Uebereilung zu begehen.den, es demjenigen Rechtsanwalt zu übergeben, Fr

an den Sie ſich wenden würden. Sie ſehen,

ich bin vollkommen offen.“ e
Giulietta rang nach Athem. Sie ſah ſich

Ich leſe einen unheilvollen Entſchluß in Ihren
Augen, Sie wollen in das Ausland fliehen.

„ünd wenn ich's thäte

doch

ſchritt raſch und energiſch aus dem Zimmer.
Jm Vorzimmer fiel ihr Auge wieder auf
den Mann mit dem Raubvogelgeſicht.

Der Anwalt wollte noch etwas ſagen,
Giulietta winkte ihm, zu ſchweigen, und

Die
ſes Mal bebte ſie nicht vor ihm zurück, ſon
dern maß ihn mit einem verächtlichen Blick.
Sie wußte jetzt, wer der Mann war. Sie
kannte jetzt auch die volle Größe der Gefahr
welche ihre und ihres Sohnes Freiheit
drohte, und ihre lebhafte, leidenſchaftliche
Natur lehnte ſich trotzig gegen die Jntriguen
ihrer Gegner auf. Sie fühlte keine Furcht
mehr, ſie wollte jetzt handeln, raſch und
energiſch handeln. Niemals ſollte Graf

Haſſo und ſeine Mutter Gewalt über ſie und
ihren Sohn erlangen. Sie haßte jetzt jene
Verwandten ihres Mannes in einer Weiſe,
wie ſie nur dem leidenſchaftlichen Naturell
der Südländerin eigen iſt. Ja, ſie wollte
ihnen entfliehen“ Sie wollte nie wieder nach
Deutſchland zurückkehren!

Fortſetzung folgt.



Jn Ecgänzun
im Berliner Zeughauſe gehaltenen Rede hat
der Kaiſer an das Heer einen Grlaß gerichtet
in dem es heißt Heute ſteht das gemein
ſame große Vaterland, geſchirmt durch ſein
von einem Geiſte beſeltes Heer machtvoll, ein
Hort des Friedens da. Dankerfüllten Herzens
richtet ſich an dem Wendetage des Jahr
hunderts mein Auge zu dem Throne des All
mächtigen, der ſo Großes an uns gethan hat
zu ihm flehe ich mit meinem Volk in Waffen,
daß er auch in Zukunft mit uns ſein möge.“
Voll freudigen Stolzes gedenkt der Kaiſer
derer die Gott ſeine Werkzeuge ſein ließ
Kaiſer Wilhelm I, Kaiſer Friedrich und ihrer
treuen Verbündeten, ihrer Berater und Heer
führer, ſowie der Männer, die für des Vater
landes Befreiung und Ehre willig und furcht
los Leben und Blut zum Opfer gebracht haben.
„Unauslöſchlich wird die Erinnerung an dieſe
Helden im deutſchen Volke fortleben. Jch
danke meinem Heere für alles was es in
dieſem langen Zeitraume mir, meinem Hauſe
und dem Vaterlande geleiſtet hat. Mögen
nach dem Willen der Vorſehung auch neue
Stürme über das Vaterland hinbrauſen und
ſeinen Söhnen das Schwert in die Hand
drücken: an meinem tapferen Heere werden
ſte ſich brechen, es wird ſein und bleiben, was
es war und iſt, ein Fels, auf dem Deutſch
lands Macht und Größe ruht. Das walte
Gott

Zur Neujahrsrede unſeres Kaiſers ſpre
chen ſich die engliſchen Blätter in bemerkens
werter Weiſe aus. Die „Times“ meinen, es
ſei nicht ausſchließlich das Heer geweſen, das,
wie es nach den Worten des Kaiſers ſcheinen
könnte, die Größe des Reiches und ſeine
Gründung herbeigeführt habe. Vielmehr
habe Deutſchland gezeigt, daß eine gebildete
Nation ihre geſchulte Intelligenz leicht nach
jeder Richtung hin wenden und ohne Be
ſchwerden Nutzen aus ſeiner Heereslaſt ziehen
könne. Es werde für England gut ſein, ſich
ebenſo wie früher Preußen, die ihm erteilte
Lektion zu Herzen zu nehmen und ſein Heer
weſen zu reorganiſieren. Auch Daily Telegr.
erklärt, daß England aus der Rede des
deutſchen Kaiſers eine wertvolle Lehre ziehen
könne, nämlich daß es dafür zu ſorgen habe,
daß ſeine Angriffs und Verteidigungskräfte
mit den Pflichten im Verhältnis ſtehen, die
der Beſitz eines Weltrufes auferlege. Auch
der der engliſchen Regierung nahe ſtehende
„Standart“ meint, was der deutſche Kaiſer
für das deutſche Reich gefordert, das ſolle
ſich auch England angelegen ſein laſſen. Auch
die Engländer haben Gründe, ſich die Not
wendigkeit der Wachſamkeit und Gründlichkeit
in militäriſchen Dingen einzuprägen. Die
Lehren der Geſchichte dürfe das engliſche
Volk nicht verachten.

Man ſieht, die Engländer ſind durch die
Mißerfolge des ſüdafrikaniſchen Krieges recht
kleinlaut geworden. Wenn der „Standard“
gleichwohl noch meint, England müſſe ſich
anſtrengen, da ſein Anſehen ſonſt im Rate
der Völker durch Deutſchland ausgeſtochen

werden könnte, ſo iſt das eben noch ein
Ausfluß der früheren engliſchen Prahlſucht.
e eine Gefahr, Deutſchland könne Eng-
and a

legt ſchon ſeit einer Reihe don Jahren nicht
mehr vor, ſeitdem nämlich Deutſchland that

g ſeiner am Nerjahrsmorgen ſächlich England ſchon überflägelt hat.
Die Neujahrsrebde unſeres Kaiſers hat

überall einen tiefen Eindruck gemacht. Die
ſcharfe Mahnung an das Offizierkorps, einfach
und ſchlicht zu leben und in raſtloſer Arbeit
ſich der Ausbllbdung und Förderung des Hee-
res zu widmen, gab aufs neue ein Beiſpiel
von dem heiligen Ernſt, der den oberſten
Kriegsherrn erfüllt wie von ſeiner innigen
Liebe zum Vaterlande. Dabei iſt es aufge
fallen, daß der Kaiſer nur von dem äußeren
Schutze des deutſchen Vaterlandes ſprach, aber
jedes Eingehen auf innerpolitiſche Angelegen
heiten unterließ. Freilich erklärt ſich dieſer
Verzicht durch die Situation, ſprach doch der
Kaiſer ausſchließlich zu ſeinen Oſſitzieren,
immerhin aber iſt er viel bemerkt worden.
Das Weſentlichſte an der Rede war die zu
deren Schluß erfolgte feierliche Verſicherung
er werde unbeirrt durch Hinderniſſe das Werk
der Reorgantſation der Marine durchführen,
wie ſein Großvater und Urgroßvater die
Neugeſtaltung des Landheeres durchgeführt
haben. Der Kaiſer hat alſo über das, was
er für die Hauptſache hält, keinen Zweifel
gelaſſen. Die deutſche Marine ſoll dem deut
ſchen Landheere ebenbürtig gemacht werden.

Zur Erhebung des deutſchen Botſchafters
in Wien, Grafen Eulenburg, in den Fürſten
ſtand, ſagt das N. W. Tgbl.“ offiziös Die
Höhe und Seltenheit der Auszeichnung ent
ſpricht den außergewöhnlichen Verdienſten des
Fürſten. Fürſt Eulenburg gilt als bevorzug
ter Träger der Kaiſerpolitik.

Der 200. Jahrestag der Krönung des
erſten preußiſchen Königs am 18. Januar
1701 wird in Königsberg i. Pr. im Beiſein
des Kaiſers und der Kaiſerin zahlreicher
Fürſtlichkeiten und ſonſtiger geladener Gäſte
durch eine große Feier begangen werden.
Die Hauptſtätten der geplanten Feſtlichkeiten
werden die Schloßkirche, in der ſich Friedrich I.
am 18. Januar 1701 die Königskrone auf
ſetzte, und der über der Kirche liegende, zu
allen großen Feſten benutzte ſogenannte
Moskowiterſaal ſein. Dieſer iſt bei 83 m.
Länge, 17,9 w. Breite und 6 m. Höhe einer
der größten Säle Deutſchlands.

Eine Bekanntmachung betr. die Baarein
löſung der für die Jnvaliditäts und Alters
verſicherung eingeführten Doppelmarken wird
im Reichsanzeiger veröffentlicht. Danach
können verkaufte, aber bis zum 31. Dezember
1899 nicht verwendete und daher infolge des
Jnkrafttretens der Novelle zum Jnvaliditäts
geſetz ungiltig gewordene Doppelmarken bei
den Poſtanſtalten mit Baarerſtattung des
Wertes eingelöſt werden. Ausgeſchloſſen iſt
jedoch nicht, daß der die Doppelmarken Zu
rückliefernde an Stelle des Geldbetrages die
Verabreichung einer entſprechenden Anzahl
von giltigen Beitragsmarken fordern kann.

Genaue Beſtimmungen über die Uebungen
des Beurlaubtenſtandes ſind dieſer Tage auf
einen vom preußiſchen Kriegsminiſter dem
Kaiſer gehaltenen Vortrag ergangen. Es iſt
angeordnet worden, daß die Intereſſen der
am meiſten beteiligten bürgerlichen Berufs
kreiſe, namentlich in den Ernteverhältniſſen
in den einzelnen Korpsbezirken bei der Wahl
des Zeitpunktes möglichſt zu berückſichtigen

dung. Jntereſſant iſt es, was die Deutſche

4berufenden ſo früh wie möglich zu Ubermit
teln. Bei der Infanterie (Jäger, Schützen)
findet möglichſt ein Schießen der Mann
ſchaften mit ſcharfer Munition ſtatt. Bei
Heranziehung der Jahresklaſſen zu den Ue
bungen abgeſehen von beſonderen Ver
hältniſſen iſt darauf zu achten, daß die
Mannſchaften möglichſt gleichmäßig im Re
ſerveLandwehrverhältnis je einmal üben
Hierbei iſt anzuſtreben, daß je eine Uebung
möglichſt in die letzten Jahre der Dienſitpflicht
in der Reſerve oder Landwehr erſten Aufge
bots fällt

Ueber die Beſchlagnahme des deutſchen
Reichspoſtdampfers „Bundesrat“ meldet die
„Londoner Times,“ der dentſche Dampfer
wurde in der Delagoabai beſchlagnahmt, weil
er ein Ambulanzkorps für die Vuren an Bord
hatte. Nach einer andern Meldung ſoll der
Dampfer 7000 Pferdeſättel für die Buren
gefährt haben. Die letztere Angabe iſt offen
bar erfunden, verſichert doch bereits die Direk
tion der deutſchen Oſtafrikalinie, daß ſie in
keiner Weiſe gegen die Neutralität verſtoßen
habe. Die Befördeeung eines Sanitätskorps
verletzt die Forderungen der Neutralität nicht.
Die engliſche Regierung zögert mit der Aufklär
ung. Deutſcherſeits iſt man jedoch nicht gewillt,
engliſche Uebergriffe ſtillſchweigend hinzuneh
men. Der Direktor der Oſtafrikalinie Woer
mann iſt zum Reichskanzler nach Berlin be
rufen worden und es ſind auch ſchon ſeitens
der deutſchen Regierung die erforderlichen
amtlichen Schritte bereits gethan worden.
Man erwartet infolge deſſen, die engliſche
Regierung werde den Zwiſchenfall in den
Geiſte behandeln, wie es den guten amtlichen
Beziehungen zwiſchen Berlin und London ent
ſpricht. In der deutſchen Note, die in Lon
don überreicht worden iſt, ſoll namentlich der
rechtliche Standpunkt über die Frage der Zu
läſſtgkeit der Durchſuchung eines deutſchen Reichs

dampfers auf offener See durch ein engliſches
Kriegsſchiff, der deuiſchen Auffaſſung gemäß,
zum vollen Ausdruck gebracht worden ſein.

Mit der Beſchlagnahme des deutſchen
Reichspoſtdampfers „Bundesrat“ in der Dela
goabat ſteht offenbar die plötzliche Entſendung
des deutſchen Kreuzers „Schwalbe“ von Dar
esſalaam nach der genanten Bai in Verbin

Tagesztg.“ zu der Angelegenheit ſchreibt
Das Organ der Agrarier führt aus: Wir
erwarteten, daß ſich der Reichsdampfer nicht
mit der bloßen Auſhebung begnügen wird,
ſondern der engliſchen Regierung einen deut
lichen Wink zukommen laſſen werde, daß ſolche
engliſchen Unverſchämtheiten deutſchen Schiffen
gegenüber nicht mehr vorkommen dürfen.

Der Dampfer „Bundesrat“ iſt inzwiſchen
in Durban an das Qui gebracht worden und
wird von engliſchen Marineſoldaten bewacht.
Von einer dem Londoner Kabinet nachſtehenden
Seite iſt anläßlich der Beſchlagnahmung des
Dampfers erklärt worden, die britiſche Re
gierung ſei eifrig beſtrebt, dem legitimen
Handelsverkehr in den ſüdafrikaniſchen Ge
wäſſern keine Hinderniſſe in den Weg zu legen.
Inzwiſchen iſt ein zweites deutſches Schiff,
der Hamburger Dampfer „Hans Wagner“
beſchlagnahmt worden.

EineHamburgergntereſſenten Verſammlung

nahm in der Angelegenheit einſtimmig eine

ausgeſprochen wird daß die Genugthuung
die zu erlangen ſei, auch erlangt werde. Daß
den Engländern in der Portugal gehörigen
Delagoabei ein Hausrecht überhaupt nicht
zuſteht, braucht nicht geſagt zu werden. Der
engliſche Cenſor in Durban läßt keine Mit
teilungen über die Beſchlagnahme des deut
ſchen Reichspoſtdampfers durchgehen, außer
ſolchen die für England günſtig lauten. Der
britiſche Konſul in Lourenzo Marquez berich
tet, die portugieſiſchen Behörden handelten
ſehr entgegenkommend und wahrten das
Neutralitätsprinzip aufs gewiſſenhafteſte.

GEugland und Cransvpangl.
Die Engländer haben das Neujahrsfeſt

nicht vorübergehen laſſen, ohne eine Sieges
nachricht vom Kriegsſchauplatze verbreitet zu
haben. Es fragt ſich nur, entſpricht die betr.
Nachricht den Thatſachen. Auf dem ſüdlichen
Kriegsſchauplatze, alſo im nördlichen Kapland,
ſoll General French die von den Buren beſetzt
geweſene Stadt Colesberg genommen haben.
Die Siegesnachricht wird zwar unter der
Hinzufügung, die Engländer hätten bei der
Eroberung Colesbergs auch noch 11 Buren-
geſchütze in Beſitz genommen, beſtätigt, trotz
dem wird man, gewitzigt durch die bisherigen
Erfahrungen, erſt noch weiteres abzuwarten
haben. Ungewiß iſt auch, ob ſich die Lon
doner Drahtmeldung beſtätigen wird, daß die
Buren bei einem Angriff auf Dortrecht zu
rückgeſchlagen wurden und 8 Tote verloren,
auch 13 Pferde ſollen getötet worden ſein.
Dagegen ſoll der Verluſt der Engländer nur
4 Verwundete betragen

Anders liegen die Dinge auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze, auf dem ſich doch die Ent
ſcheidung abſpielen wird. Die Londoner
Blätter ſelber können es nicht länger ver
tuſchen, daß ſich in Natal ſchon in allernäch
ſter Zukunft folgenſchwere Ereigniſſe zutragen
werden. Die Lage des Generals Buller am
Tugela iſt außerordentlich ſchwierig. Der
Fluß iſt ſtark angeſchwollen, die Buren aber
ſind ſo ſtark verſchanzt, daß jeder Angriff auf
fie eine Tollkühnheit wäre, die den engliſchen
Truppen verhängnisvoll werden müßte. Die
Burenbefeſtigungen ſtarren von Geſchützen,
die die ganze Umgegend beherrſchen.

Sehr traurig ſieht es in Ladyſmith aus,
das täglich weiter bombardiert wird. Die
engliſche Garniſon ſoll bereits im Begriffe
ſein angeſichts eines zu unternehmenden letz
ten Ausfalls ihre ſchweren Geſchütze zu zer
ſtören, damit ſie nicht den Buren in die
Hände fallen
fall ſoll unmittelbar bevorſtehen, da die Lage
infolge Krankheit und Mangel an Lebens
mitteln für Menſchen und Vieh unhaltbar
geworden iſt.

In England wächſt daher die Verzweiflung.
Die Einſchiffung der 7. Diviſton ſoll beſchleu
nigt werden und ſchon am 11. d. M. erfol
gen. Vierzehn Tage und darüber gehen aber
hin, ehe die neue Verſtärkung an ihren Be
ſtimmungsort eintrifft. Und aus welchem
Material beſteht dieſe Verſtärkungl Damit

zehnmal beſſere Generale nichts anfangen.
Jn London verlautet, der Miniſterpräſi

dent Lord Salisbury werde noch vor dem
Zuſammentritt des Parlaments aus dem Amte
ſcheiden.

e e
Beſondere Ereigniſſe auf dem Kriegsſchau

Die Welt eine große Seele
Und jede Seele eine Welt

Das Auge iſt der lichte Spiegel,
Der beider Bild vereinigt hält.

Der Sohn der Fremden.
Roman in drei Teilen von O. Eiſter.

10

Felix Dahn.

(Nachdruck verboten.)

Jn dieſem Augenblicke betrat der Juſtiz
rat Wedemeyer den Saal und überreichte dem
Grafen ein Dokument.

„Ah! Das kommt zur rechten Zeit, rief
erfreut der Graf. „Jch danke Jhnen, Herr
Juſtizrat.“
Dann wandte er ſich wieder an die Ver
ſammlung. „Es wurde vorhin,“ ſo rief er,
und ſein Blick traf drohend das Auge des
vor ihm ſtehenden Oberverwalters, es wurde
vorhin ein gerichtliches Dokument gefordert,
welches mich als Verweſer von Wölfisheim
und Vormund des Grafen Ruthart anerkennt.
Hier iſt das Dokument! Der Herr Juſtizrat
Wedemeyer hat es mir ſoeben überbracht.
Jch denke, daß damit alle Formalitäten erfüllt
ſind, und daß auch Sie, Herr Oberverwalter,
nicht mehr zögern werden, mich als Herrn
anzuerkennen.“

Kempner verbeugte ſich. Dann ſprach er
mit feſter Stimme: „Jch bin bereit, dem
Herrn Grafen Rechnung abzulegen. Zugleich
bitte ich für den nächſten Kündigungstermin
um meine Entlaſſung.“

Jn barſchem Tone rief der Graf: „Die
Entlaſſung iſt Jhnen gewährt

können morgen ſchon gehen, wenn es Jbnen

beliebt
mag ich nicht in meinem Hauſe wohnen!

„Herr Graf! Was ſoll das heißen
„Das ſoll heißen, daß Sie Jhre Pflicht

gegen mich und gegen den Sohn meines
Bruders, den Erben von Schloß Wölſisheim,
auf das Gröblichſte verleßt haben

Der Verwalter zuckte die breiten Schultern,
dan ſagte er ruhig „Die Spione, Herr
Graf, ſuchen Sie lieber anderswo. Wenn i
meine Bücher in Ordnung gebracht und Jhnen
Rechnung abgelegt habe, werde ich gehen

Er wandte ſich ab und verließ mit feſten
Schritten den Saal. Ein höniſches Lächeln
zuckte über das Geſicht des Haushofmeiſters,
und zwiſchen den Zähnen murmelte er: „Der
alberne Narr!“

8. Kapitel. SGiulieita war in früheren Jahren als
Mitglied einer Theatergeſellſchaft viel gereiſt,
Ebenſo hatte ſie mit dem Grafen Wolf, ihrem
Gatten, öftere und längere Reiſen unternom
men, ſo daß ſie ſich auch jetzt leicht auf der
Eiſenbahn und in der preußiſchen Hauptſtadt
zurecht finden konnle, zumal ſie faſt der deut
ſchen Sprache vollkommen mächtig war.

Jm „Hotel de Rome,“ in dem Giulietta
abſtieg, wohnten mehrere Politiker aus Süd
und Norddeutſchland, welche täglich mit ein
ander konferierten, Beſuche empfingen, Beſuche
abſtatteten, Briefe ſchrieben, Telegramme ab
ſchickten, kurz von einer faſt fieberhaften Thä
tigkeit waren, die nur durch ein ſo hohes

Sie und großartiges Ziel gerechtfertigt werden
konnte. Giulietta haßte den Krieg und Alles

e

mit Spionen und Zwiſchenträgern

ch nach Thätigkeit, nach Glanz und Ruhm ebenſo

alte
Ich hab's ja immer geſagt, daß die Einſam

was mit ihm zuſammenhing, hatte er nach
ihrer Anſicht doch ihr Lebensglück und ihre
Lebenshoffnung mit rauher Hand zerſtört.

Und doch, als ſie am Abend des Tages
ihrer Ankunft an dem Fenſter ihres Zimmers
ſtand und auf die vorüberflmenden Menſchen
maſſen, auf die hellerleuchtele Prunkſtraße ihr

Berlins, die Linden, niederblickte, erfaßte ſie
die Sehnſucht nach dem Leben, die Sehnſucht

ſtark auf's Neue wie damals, als ſie als ganz
janges Ding zum erſten Mal das Theater be

ſucht hatte. eSie ſeufzte tief auf bei dem Gedanken
an die vergangene Zeit, die unwiederbringlich
verloren war. Die Wände des Zimmers
wollten ſie ſchier erdrücken. Sie mußte hin
aus aus dem engen Gemach!

Sie rief Peppa, welche im Nebenzimmer
bei dem ſchlafenden Ruthart wachte

„Peppa, ich gehe hinunter in den Speiſe

„Ja, ja, thun Sie das,“ rief lebhaft die
Frau. „Das wird Jhnen gut thun.

keit für meinen Liebling nichts taugt.“
Geſchäftig hing die Alte ihrer jungen

Herrin den ſchwarzen Spitzenſhawl um die
Schultern und geleitete Giulietta heraus
Ein Kellner, der ihnen auf dem Korridore
begegnete, führte die Gräfin ehrerbietig in den

ſaal,“ ſprach ſie, gieb mir meinen Umhang.
Ich muß Menſchen ſehen, ich erſticke hier

chen nieder, das abſeits von der großen Taf l
in der Mitte des Saales ſtand.

Plötzlich ſchlugen italieniſche Worte an
ihr Ohr. Sie horchte auf. Wahrhaftig, die
Geſellſchaft an dem Mitteltiſch unterhiett
ſich in italieniſcher Sprache und ſchien von

r zu reden, denn mehrere Male wande
ein kleiner dicker Herr die Blicke auf ſie.
Giulietta erkannte den kleinen Herrn wieber,

war Signor Enrico Rispori, der Jmpre-
ſario und Operndirektor.

Signor Rispori hatte Giulietta erkannt
und ſtellte ſich ihr nun ſichtlich erfreut über
ihr Erſcheinen, als alter Bekannter vor.

Lange Zeit plauderten Beide über ver
gangene Zeit, über Muſik und Kunſt. Durch
dieſe Unterhaltung angeregt und auch beſo
ders beeinflußt durch ihre Liebe zur Kun
wurde der Wunſch in Giulietta rege, wied
zur Bühne zu gehen. Beim Abſchiede bitte
die Gräfin Signor Risport um einen Beſuch
am nächſten Abend.

Kaum war Giulietta in ihr Zimmer
zurückgekehrt, als Peppa eintrat und ſagt

„Ach, gnädige Frau, was hab' ich für
Angſt ausgeſtanden

„Was iſt geſchehen Iſt Ruthardo krank
„Nein, nein Aber ein Herr iſt hier

geweſen und wollte Sie ſprechen.

„Wer war es?“
Hier iſt ſeine Karte.“

Giulietta erbleichte. Sie las auf dem
kleinen Stück glänzenden Papiers die weni

Speiſeſaal.
Giulietta ließ ſich an einem kleinen Tiſch

S

gen Worte: Krauſe, Criminalcommiſſarius.
Sie wußte, daß ihre Gegner ihr auf der

Dieſer letzte verzweifelte Aus

können Lord Kitchener und Roberts und noch
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